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Robert Sdiuman kommt nadi Deutsdiland
Zusammenkunft mit Bundeskanzler Dr . Adenauer / Hauptthema : Die Saar

PARIS. Der französische Außenminister Ro¬
bert Schuman wird sich am kommenden
Donnerstag zu einem Besuch von drei bis vier
Tagen nach Deutschland begeben , gab am
Samstag ein Sprecher des Quai d’Orsay be¬
kannt . Dem Beispiel des amerikanischenAußen¬
ministers Acheson und des britischen Außen¬
ministers Bevin folgend , wolle Schuman mit
französischen , alliierten und deutschen Beam¬
ten an Ort und Stelle Fühlung nehmen und
außerdem mit BundeskanzlerDr. Adenauer Zu¬
sammentreffen. U . a . werdeSchuman dieArbeits¬
weise der nach der Schaffung des französischen
Hohen Kommissariats eingerichteten französi¬
schen Dienststellenprüfen.

Der Sprecher des Quai d’Orsay erklärte wei¬
ter , die Reise Schumans sei ein Teil der tra¬
ditionellen französischen Deutschlandpolitik.
Frankreich fordere gewisse Garantien und sei
als Gegenleistung dafür bereit, Deutschlandzu
helfen, ein wirkliches Mitglied der westeuro¬
päischen Gemeinschaft zu werden.

Während seines Berliner Aufenthalteswerde
Schuman möglicherweise auch mit sowjetischen
Beamten Zusammentreffen . Diese Reise werde
die erste sein , bei der Schuman Deutschland
außerhalb der französischen Besatzungszone
besuche.

Nach Meldungen aus Bonn wird der fran¬
zösische Außenminister mit Bundeskanzler Dr.
Adenauer die zurzeit wieder akute Saarfrage
besprechen. Vor seiner Reise nach Deutschland
trifft Schuman mit dem saarländischen Mini¬
sterpräsidenten Christian Hoffmann in Paris
zusammen . Man nimmt an, daß dies die erste
einer Reihe von Konferenzen sein wird, aus der
für die Bewohner des Saargebiets eine größere

politische Freiheit, aber zugleich eine engere
wirtschaftliche und finanzielle Bindung an
Frankreich, erwachsen soll.

Die Besprechungen zwischen Schuman und
Hoffmann werdenvoraussichtlichzum Abschluß
eines neuen Abkommens führen, das die An¬
gleichung der saarländischen Währungskon¬
trollen an die französischen , die gemeinsame
Erschließung der saarländischen Kohlenvor¬
kommen und die Verstaatlichung der saarlän¬
dischen Eisenbahnen vorsieht. Ein weiterer
möglicher Schritt wäre die Ernennung des bis¬
herigen Hohen Kommissars für das Saargebiet,
Grandval, zum Botschafter im Saarland.

Es wird angenommen , daß dag Abkommen,
das dem Saargebiet im Rahmen seines wirt¬

schaftlichen Zusammenschlusses mit Frankreich
politische Autonomie gewähren soll, in der
zweiten Hälfte des Januar in Paris unter¬
zeichnet wird.

Der westdeutsche Bundesminister Jakob
Kaiser wandte sich am Samstag gegen die
angekündigtenVerhandlungen. Auf einer CDU-
Kundgebungin der Nähe von Münster erklärte
er , es erscheine ihm unbegreiflich, daß man
Deutschland noch einmal vor vollendete Tat¬
sachen zu stellen versucht Das wäre eine er¬
schütternde Antwort auf die Aussöhnungsver

Die schwerste Lektion
Vbn Max Lerner , New York

In den letzten Tagen waren auch die ame¬
rikanischen Zeitungen von Artikeln über die
Weltgeschichte des vergangenen Halbjahrhun¬
derts voll . Wie Diskusscheiben schwirrten sie
durch die Luft. Ith will keine derartige Ab¬
handlung schreiben . Map muß die Geschichte
Punkt für Punkt einzeln erfassen und sie nicht
nur geruhsam an den Meilensteinen der Jahre
und Jahrzehnte im großen überschauen wol¬
len. Schließlich gehen die ersten fünfzig Jahre
eines Jahrhunderts lediglich der zweiten Hälfte
voran.

Die Kennzeichen der ersten Hälfte unseres
Jahrhunderts waren zwei große Weltkriege,

suche des Bundeskanzlers. Deutschland müsse zw,
e*

, .Wirtschaftsdepressionen vier große Re
darauf beharren, daß über das staatspolitische
Schicksal des Saargebiets durch eine Volks¬
abstimmung entschieden werde.

London anerkennt Peking
USA, Frankreich und Italien wollen noch abwarten

LONDON. Als erste westliche Großmacht
hat Großbritannien die kommunistische chi¬
nesische Regierung in Peking am Freitag di¬
plomatisch voll anerkannt . Die Anerkennung
erfolgte nach einer Bekanntmachung des bri¬
tischen Außenministeriums „de jure“ . Der
Außenminister der Pekinger Regierung,
Tschou En-lai, wurde formell von dem Wunsch
Großbritanniens in Kenntnis gesetzt , diplo¬
matische Beziehungen aufzunehmen. Das be¬
deutet, daß die diplomatischen Vertreter der
Kuomintangregierung nicht mehr als Vertre¬
ter Chinas angesehen werden. Der national¬
chinesische Botschafter in London wurde über

Angleichung der Kohlenpreise

diesen Schritt bereits am Donnerstagabendun¬
terrichtet.

Der Staatssekretär im britischen Außenmi¬
nisterium, Mayhew , »teilte fest , es handle sich
bei der Anerkennung Pekings nicht um eine
Beifallskundgebung und man verspreche sich
auch davon keineswegs sofortige große Vor¬
teile. Es sei jedoch nichts damit gewonnen,
daß man auf unbestimmte Zeit fortfahre , eine
Regierung zu boykottieren, die über ein wei¬
tes Gebiet und über ein großes Volk
herrsche.

Gleichfalls am Freitag beschloß die norwe¬
gische Regierung, Peking de jure anzuerken¬
nen . Ein gleicher Schritt steht von dänischer
Seite unmittelbar bevor, während nach einer
Erklärung des Sprecher» des italienischen

volutionen (die russische , die faschistische und
zwei chinesische ) , ein Völkerbund, der versagte,
und die Vereinten Nationen , die immer dicht
am Abgrund balancierten. Sie beschenkte die
Welt mit großen wirtschaftlichen Erfindungen,
darunter der Atombombe und dem Bakterien¬
krieg. Sie brachte überhaupt „Größen “ auf je¬
dem Gebiet — große Regierungen, großes
Geschäft , große Gewerkschaftsbewegungen,
die Groß machte , große Kirchen , den gro¬
ßen Kalten Krieg und die Gewißheit, daß eine
Zerstörung, wenn sie einmal kommen sollte,
ohne Zweifel eine der größten aller Zeiten
werden wird.

Wie »teht es nun mit der zweiten Hälfte?
Ich maße mir nicht an, den Propheten zu spie¬
len , weder mit krächzenden Kassandratönen
noch mit den süßen Worten der Optimisten.
Doch gewisse Tatsachender Gegenwart sind so
klar Umrissen , daß sie ohne weiteres auch auf
die Zukunft projiziert werden können.

Wir leben in einer dreifachen Krise; in der
Krise des Machtkampfes , einer wirtschaftlichen
Krise und einer moralischen Krise.

Bei dem Machtkampf zwischen Rußland und
Amerika steht noch nicht fest, ob sich beide
Parteien mit einemetwasungemütlichenGleich-

Außenministeriums Italien die Anerkê g f“
Allgemeine Preissteigerung befürchtet / Umfassendes Lastenausgleichsgesetz Pekings noch nicht in Erwägung gezogen hat . die Beherrschung der Welt. Wirtschafts.

, . „ . . . . . . . . . _ . , Von zuständiger französischer Seite ver-
BONN. Die alliierten Hohen Kommissare Die Bundesregierung hat sich mit den Ab- lautete> Frankrelch beabsichtige „in nächster

haben auf ihrer Sitzung am Donnerstag auf änderuî svorschlägen des BundMrats mm Zukunft keine Anerkennung der kommunisti-
firund deutscher Vorschläge zur Angleichung neuen Einkommensteuergesetz grundsätzlich scken Regierung China * .“

Die Differenzen zwischen den USA und
Großbritannien über die Chinapolitik haben
nicht die erwartete Schärfe angenommen.
Amerikanischerseits wurde zwar gegen die
Anerkennung Peking » durch London prote-

krise trifft vor allem Europa, desseneine Hälfte
immer mehr zu einer russischen Kolonie wird.
Unter der moralischen Krise leidet die ganze
Menschheit ; diese Menschheit hat zwar das
Feuer der Vernichtung von den Göttern ge¬
stohlen, benimmt sich aber weiterhin mit all
ihrem Irrationalismus, ihren Machtgelüstenund
Haßgefühlen, als ob sie dem Tierreiche ange¬
hörte.

Die Amerikaner lieben das Wort „Revolu¬
tion“ nicht, — obwohl sie damit angefangen
haben — weil es eine zu kommunistischeFär¬
bung angenommen hat . Doch was den Fort¬
schritt anbetrifft, der das Antlitz der Erde zu

der Export- und Inland-Kohlenpreis* eine einverstanden erklärt . U. a. soll auch auf
Senkung der Exportpreise für deutsche Kohle Wunsch des Bundesrats die steuerliche Begün-
zugestimmt und gleichzeitig eine Erhöhung »tigung von Mehrarbeit gestrichen werden,
des Inlandpreises um 0 .30 DM pro Tonne ge- Vizekanzler Blücher teilte am Samstag mit,
nehmigt. Die Preisänderungen gelten ab 1 . daß die Bundesregierung an einem umfassen-
Tarmar 1950 Gleichzeitig werden die Fracht - den Lastenausgleichgesetz arbeite . Der La - . . . . „ .

Sätze für Kohle um 12,5 Prozent erhöht , jedoch stenausgleich müsse jedoch stufenweise vor- ^„
ert ' -

1! 1® Reaktionwar jedoch im allgemei-

nicht zu Lasten
U
yon ausländischen Importen- genommen werden, da sonst die Existenz der »*cht 80 ne^atlv' wie befurchtet

ren Im Export wird die deutsche Kohle um deutschen Wütschaft gefährdet werde. “ • ,
218 DM billiger. Von unterrichteter Seite der Bundesregie- Das Außenministerium der USA ist der UCI

Bisher lagen die deutschen Exportkohlen- rung wurde Ende der Woche mitgeteilt, Bun - Auffassung, daß die britische Anerkennung verändern mag , sind sie noch immer Revolu-
preise um 50 Prozent über den Inlandpreisen, deskanzler Dr . Adenauer habe die drei West- keine Entzweiung über die grundlegenden tlonäre
Nun differieren sie nur noch um 5 .50 DM pro mächte weder schriftlich noch mündlich gebe- Ziele lur ein von fremder Herrschaft freies DIe Amerikaner sind aus ihrem Schnecken-
Tonne . ten , eine offene Sicherheitsgarantie für die China bedeute. Außenminister A c h es on baus des Isolationismus herausgekrochen und

Deutsche wirtschaftliche und politische Bundesrepublik Deutschland auszusprechen . erklärte am Donnerstagabend auf einer Pf®*- messen — ob nun zum Guten oder Schlechten,
Kreise befürchten eine alglemeine Preisstei - Nach Meldungen aus Wien will Oesterreich sekonferenz , die USA sähen Erwägungen über

eerung im Bundesgebiet als Folge der am nunmehr Beziehungen zur westdeutschen eine Anerkennung der Pekinger Regierung
Donnerstag von den Hohen Kommissionen Bundesrepublik aufnehmen. zum gegenwärtigen Zeitpunkt als verfrüht an.
gebilligten Inlandkohlenpreise.

Mann, Schkirjatow, in das PolitbüroRegierung Theotokis
Allgemeine Wahlen Sm 19. Februar

ATHEN . König Paul von Griechenland gab
am Freitag bekannt, daß er den früheren
Sprecher des Parlaments, Theotokis , mit

Der dem Haushaltsausschuß des Bundes¬
tages vorliegende Entwurf eines Haushalts für
den Bundestag ist von der Bundesregierung
fast um die Hälft* gekürzt worden. Während
der ursprünglich vom Bundesrat beschlossene
Haushaltsplan für die Zeit bis zum 31 . März
Ausgaben in Höhe von 651200 DM vorsah, r •. , , , ._ .
sind in dem vom Bundesfinanzministerium der Bildung eines Interimskabinetts beauf-
, _ tragt habe und ihm die Befugnis erteilte, das

dem Haushaltsauschuß des Bimdw ags zugê p
« aufzulösen und allgemeine Wahlen

steten Entwurf Ausgaben von nur 336000 klamieren. Der liberale stellvertretende
DM verzeichnet Die Minist erpräsident Venizelos,
diung ging von der Bundesregierungaus, ohne dessen Rücktritt die griechigche Kabi-
Rücksprache mit dem Bundesrat. nettskrise verursacht wurde, ließ König Paul

Der Haushaltsausschuß hat die Einzelnera -
(javon unterrichten, daß er Theotokis nicht

tungen des Bundeshaushalts abgeschlossen . ^ geeignet halte, einer Interimsregierung
Der Geamthaushalt schließt mit Einnahmen vorzustehen.

sei dahingestellt — die Welt mit Welt -Maß¬
stäben. Sie lernen’ spät und langsam mit Hilfe
des Marshall-Planes und des Punkt - Vier-
Programms die wichtige Lektion, daß man
ein hungerndes Volk durch die lockende Aus-

„ - , - . sicht auf Freiheit nicht sattmachen kann . Ame-
»^ nommen , der außerhab der Grenzen der rika nimmt immer mehr die Praktiken eines
UdSSR wenig bekannt, plötzlich häufig an Wohlfahrtsstaates an und beteiligt sich da¬
führenden Stellen erscheint. Falls dies zutrifft, durch an einer weltweiten Revolution , die in
ist entweder die Zahl der Mitglieder desiPolit - den versc lüedenen Teilen der Welt ganz ver-
büros erhöht oder eine andere Persönlichkeit schiedenartlge Resultate zeitigen mag . Einmal
fa len gelassen worden. In letzterem Falle wird gie zum Kommunismus führen) ein ander-
dürfte es sich dabei um Andrejew handeln. mal zum Sozialismus , in anderen Gebieten
.i

iei
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Vf wieder zu einer kapitalistische Züge tragenden
schwinden Woznesenskls , einst Vorsitzender wirtsdiaftsrefonn . Die Probe aufs Exempel i«t

und Ausgaben von rund 1,5 Milliarden DM
ab . Er läuft vom 21 . September vergangenen
Jahres bis 31 . März 1950.

Wah ’en am 27. Februar?
LONDON. Politische Kreise Großbritanniens

sind übereinstimmend der Ansicht , daß die
britischen Parlamentswahlen im kommenden
Monat stattflnden werden; als mutmaßlicher
Wahltermin wird der 23. Februar genannt. Am
vergangenen Donnerstagabend wurde von Mi¬
nisterpräsident Attlee und seinem Stellver¬
treter Morrison der Zeitpunkt der Wahlen
in einer geheimen Konferenz erörtert.

Morrison entwickelte am Samstag in seinem
Wahlbezirk in Südost -London das Programm
der Labourparty für die kommenden Unter¬
hauswahlen. Seine Wahlparolen lauteten : Er- _ _ _
höhung der Produktion, Steigerung des Ex- nähme, daß das sowjetische Politbüro nun-
ports; Vergrößerung der Gold- und Devisen - mehr mit 14 Mitgliedern wieder voll besetzt
reserven; Hebung des Nationaleinkommens ist und kürzlich wenigstens zwei neue Män-
auf einen Stand , der „vernünftige“ Staatsaus- ner in die Gruppe von Politikern aufgenom-
gaben erlaubt ; Kontrolle jeglicher Inflation»- men wurden, die durch ihre Beherrschung der
oder Deflationsgefahr . Falls die Labourparty kommunistischen Partei die Sowjetunion re-
wiederum die Mehrheit erhalte, werde sie bei gieren.der weiteren Entwicklung des „Wohlfahrt»- Es handelt sich bei diesen beidenumSui-
staates“ nunmehr langsamer zu Werke gehen, low, der im Kominform eine führende Rolle

Außenminister Bevin traf am Sonntag zur spielt, und den ehemaligen Ministerpräsiden-
Commonwealth - Konferenz in Colombo auf ten Weißrußlands, Ponomarenko , Mög-
Ceylon , die heute ihren Anfang nimmt, ein. licherweise wurde jedoch noch ein weiterer

Das neue griechische Kabinett wurde bereits
am Freitagabend vereidigt. Es setzt sich aus-
»chließlich aus höheren Verwaltungsbeamten
und Sachverständigen zusammen.

Der 68jährige Theotokis war 1933 bis 1935
Landwütschaftsminister im Kabinett Tsalda-
ris, danach Außenminister in der Regierung
Kondylis , 1946 übernahm er den Posten des
Innenministers, 1949 üat er aus der Volks¬
partei aus und legte sein Amt als Parlaments¬
präsident nieder.

Am Samstag Unterzeichnete König Paul ein
Dekret zur Auflösung des Parlaments und
proklamierte allgemeine Wahlen für 19. Fe¬
bruar.

Politbüro wieder komplett?
Von WilliamsL. Ryan, Korrespondent der A. P.

NEW YORK. Es besteht Grund zur An-

jedoch immer und überall der Lebensstandard.
Dies wird die härteste Lektion sein , die die

Vereinigten Staaten während der nächsten
fünfzig Jahre zu lernen haben: daß man den
Frieden nicht mit Dollars oder Atombomben
erkaufen kann, daß die größte Stärke Ameri¬
kas in dem Appell an die Freiheit liegt und an

des staatlichen Planungsamtes, bestand das
Politbüro nur noch aus zwölf Mitgliedern.

Vier Journalisten ausgewiesen
PRAG . Die tschechoslowakische Regierung

wies am Freitag vier Korrespondenten west¬
licher Nachrichtenagenturen aus . Nunmehr
verbleiben in Prag nur noch vier Berichter- der Schaffung jener Art von Demokratie im
statter . Die Zahl der Ausgewiesenen hat sich eigenen Lande, die auch der übrigen Welt er-
auf 10 erhöht. strebenswert erscheint

Bereit zur Wiedervereinigung
Schumacher in Berlin

BERLIN . Der Vorsitzende der SPD Dr . Kurt
Schumacher erklärte am Samstag in Ber¬
lin, daß alle Deutschen jederzeit innerlich für
die Stunde der Wiedervereinigungbereit sein
müßten. Aufgabe des Westens sei es, seine po¬
litische und wirtschaftliche Aktivität zum ost-
und mitteldeutschen Raum hin zu verstärken.
Der Zusammenschluß sei zwar von einer Eini¬
gung der Großmächte abhängig. Die illegale
Arbeit der SPD in der Ostzone habe aber ge¬
zeigt , wie schnell eine neue Organisation auf¬
gebaut werden könne, wenn sich die Menschen
schon vorher zu gemeinsamemHandeln zusam¬
menfänden.

Schumacher warnte vor der Illusion , daß alle
Allüerten die deutsche Einheit wollten. Die
Sowjets erstrebten nur , ihre eigene Macht in

macher. Die SPD wende sich vor allem gegen
die Eingriffe in deutsche Verhältnisse.

Am Sonntag führte Schumacher im Volks¬
haus am Tiergarten anläßlich des SPD-Partei-
tags aus, die augenblickliche Regierung West¬
deutschlands habe mit einer „mäßigen Form
autoritären Arbeiten» begonnen , die aber letzt¬
lich sehr leicht in einer Diktatur enden “ könnte.
Um die Entscheidung für eine radikale parla¬
mentarische Demokratie werde man aber nicht
herumkommen.

Schumacher wandte sich scharf gegen eine
„Zonenpolitik“. Jede politische Tätigkeit müsse
auf ganz Deutschland ausgerichtet werden.

In seinem Programm zur Berliner Lage for¬
derte der Gesamtvorstand der SPD , Berlin

Deutschland zu erweitern. Die Frage, ob die praktisch als zwölftes Land des Bundes zu be-
SPD ihre Haltung gegen die SED und den handeln, unabhängig davon, ob die formale
Kommunismus mit ihrer Haltung gegenüber Einbeziehung Berlins in den Bund möglich se4
der Sowjetunion identifiziere, verneinte Schu- oder nicht
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Kann Wohieb nichts dafür?
Innenminister Renner sieht noch Möglichkeiten

FREIBURG . Staatspräsident Leo Wohieb
versuchte am Samstag , Pressevertretern auf¬
zuzeigen, wie das Problem des Südweststaates
nach seiner Vorstellung gelöst werden könnte.
Zunächst sollte man sich über die Wiederher¬
stellung Badens einigen und dann erst fragen,
wie man sich in einem größeren Rahmen
näherkommen könne . Dabei wäre es denkbar,
daß man eine Art „Bundesvertrag“ zwischen
den Ländern abschließe . Das dürfe aber nicht
dahin führen, daß Baden sich als annektiert
betrachten müsse . Zur neuesten Entwicklung
habe die südbadische Regierung nicht das ge¬
ringste beigetragen . Es habe weder den fran¬
zösischen Hohen Kommissar noch sonst jeman¬
den im Sinne der jetzt eingeschlagenen Rich¬
tung zu beeinflussen versucht . Trotzdem hoffe
er, daß die Besprechungen mit Stuttgart und
Tübingen fortgesetzt werden könnten.

Nach Meldungen aus Freiburg»wandte sich
die „Vereinigung Südwest “ in einem Schreiben
an Staatspräsident Wohieb gegen dessen Aeu-
ßerung in seiner Rundfunkansprachezum Jah¬
reswechsel , jeder Badener wünsche die Ver¬
einigung des alten Baden , und stellte die Frage,
wer ihm (Wohieb) die demokratische Legiti¬
mation gegeben habe» als Staatspräsident diese
Privatmeinung mit solcher Ausschließlichkeit
zu formulieren.

Der Innenministervon Württemberg-Hohen-
zollem , Viktor Renner, erklärte am Sams¬
tag , die Mittel zur Bildung des Südweststaates
seien noch nicht erschöpft . Es gebe noch zwei
Möglichkeiten : Die Regierungen der südwest¬
deutschen Länder könnten an die Hohen Kom¬

missare herantreten, um eine Aenderung der
Situation herbeizuführen. Zum andern bestehe
noch die Möglichkeit , daß die Bundesregierung
versuche , die Mißverständnissezu klären und
gegebenenfalls die Hohen Kommissare bitte,
die Frage ihren Regierungen vorzulegen.

Zu einer Erklärung des amerikanischenLan¬
deskommissars Gross , der am Freitag in Stutt¬
gart vor Pressevertretern ausgeführt hatte , der
Artikel 118 des Grundgesetzes müsse von den
Hohen Kommissaren als unklar angesehenwer¬
den , äußerte der Minister , daß seiner Auffas¬
sung nach die Amerikaner ihre Meinung über
den Südweststaat geändert hätten , da sie nun¬
mehr der Auffassung des französischen Hohen
Kommissars , der sich gegen die Bildung des
Südweststaates vor dem Friedensvertrag aus¬
gesprochen habe, beipflichteten . Der Artikel 118

des Grundgesetzes sei klar und eindeutig. Zur
Aeußerung General Gross , eine Volksabstim¬
mung gehe zu weit , erklärte Minister Renner,
die Bildung eines Südweststaates sei ohne Ab¬
stimmung unmöglich.

Bundesjustizminister Dr . Dehler vertrat
am Freitag in Stuttgart den Standpunkt, daß
nach dem Grundgesetz und dem Bestätigungs¬
schreiben der alliierten Hohen Kommission die
drei südwestdeutschenLänder berechtigt seien,
sich auf Grund gegenseitiger Vereinbarungen
zusammenzuschließen . Ministerpräsident Dr.
Reinhold Maier bezeichnete es als durch¬
aus „logisch“ für die Franzosen, daß sie eine
Neuregelung der südwestdeutschen Länder¬
grenzen hinauszögem wollten. Merkwürdig sei
nur , daß von deutscher Seite versucht würde,
der französischen Diplomatie dieses Spiel noch
zu erleichtern.

Der stellvertretende Bundespressechef Dr.
B o e x bezeichnete am Samstag die Diskus¬
sion über den Südweststaat als „durchaus
verfrüht “ .

Rückführung aus Polen
„Neue Methoden der Massenagitation“

BERLIN . Nach Mitteilung des Amtes für In¬
formation der Ostzoneregierung sind die Ver¬
handlungen mit der polnischen Militärmission
in Berlin mit der Rückführung noch in Polen
befindlicher deutscher Staatsangehöriger er¬
folgreich abgeschlossen worden. Mit der Rück¬
führung sei bereits begonnen worden. Zuerst
würden die Personen berücksichtigt, die Fami¬
lienangehörige in Deutschland hätten.

Das Mitglied dts SED-Politbüros, Franz

Bedrohte Religionsfreiheit
Predigten von Frings und Dibelius

KÖLN. Der Erzbischof von Köln , Kardinal
Frings, sprach am Sonntag in einer Pre¬
digt im Kölner Dom über die Bedrohung der
religiösen Freiheit in der Ostzone . Er betonte,
daß die Potsdamer Beschlüsse die Vereinba¬
rungen der Siegermächte und die Sowjetzo¬
nenverfassung eigentlich ausreichen müßten,
um auch in der Ostzone die religiöse Freiheit
zu sichern . Aber zwischen Theorie und Praxis
besteh '- e -'n ungeheurer Unterschied.

Der Vorsitzende des Rats der Evangelischen
Kirche in Deutschland , Bischof D . Dr. Dibe¬
lius, wiederholte am Sonntag in einer Pre¬
digt in Köln , daß die Insassen eines KZs in
der Ostzone bei seinem Besuch in der Weih¬
nachtszeit besser ausgesehen hätten als die
KZ-Häftlinge des NS-Regimes , wies aber zu¬
gleich darauf hin , man dürfe niemals die
grauenhafte Tatsache vergessen , daß über¬
haupt Menschen jahrelang ohne Grund hinter
Sta-cheldraht gehalten würden. Im Anschluß
an seine Predigt fuhr Bischof Dibelius nach
Bad Godesberg , um Bundespräsident H e u ß
einen längeren Besuch abzustatten.

Parlamentarier-Konferenz
BASEL. Am Samstag und Sonntag fand ln

Basel eine zweitägige deutsch -französische Par¬
lamentarier-Konferenz statt, an der etwa 70
Abgeordnete aller politischen Richtungen , mit
Ausnahme der Kommunisten , teilnahmen. Die
Konferenz wählte fünf Ausschüsse , deren Ar¬
beitsgebiete das deutsche Flüchtlingsproblem,
die Jugenderziehung in Deutschland und Frank¬
reich , die europäische Föderation, Wirtschafts¬
fragen und Währungsprobleme waren.

Die Konferenz wurde von Graf Coudenhove-
Kalerghi einberufen. Ziel der Besprechungen
war, Möglichkeiten für eine politische und wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit zwischen beiden
Staaten zu besprechen . An der Spitze der deut¬
schen Delegation stand der Fraktionsvorsit¬
zende der CDU Dr . v . Brentano.

nistischen Partei , Sanzo N o s a k a , „antidemo¬
kratischer und antisozialistischer “ Ansichten
und der „Abweichung “ beschuldigt wurde.
Nosaka habe „bürgerliche Plattheiten“ ge¬
äußert, wenn er erklärte , Japan könne unter
amerikanischer Besatzung zum Sozialismus ge¬
langen und die Anwesenheit amerikanischer
Truppen in Japan habe ein „günstiges iClima“
für die japanische kommunistische Partei er¬
zeugt.

Ein Sprecher der japanischen Kommunisten
äußerte hierzu, das Z . K . der Partei habe
sich die Anschauungen Nosakas zu eigen ge¬
macht Die Konsequenzen der Kominform-
kritik seien sehr ernste. Man werde nicht ver¬
fehlen, dazu Stellung zu nehmen.

Dahlem , erklärte auf einer Funktionärkon¬
ferenz der SED , „die Zeiten sind vorbei , in
denen wir Im Osten Deutschlands von unseren
eigenen Sorgen und Problemen beim Aufbau
unserer demokratischen Ordnung voll absor¬
biert waren“ . Dahlem kündigte „neue Metho¬
den der Massenagitation“ an, durch die eine
solche Stimmung in der Bevölkerung geschaf¬
fen werden müsse , daß kein Sowjetfeind es
mehr wagenkönne, ungestraft seine hetzerische
Wühlarbeit in der Oeffentlichkeit fortzusetzen.
Als Ziele der SED in Westdeutschlandnannte
Dahlem die Enteignung der „alten und neuen
Kriegsverbrecher“ , sowie der „alten Groß¬
grundbesitzer samt den davongelaufenen feu¬
dalen Junkern aus unserem Gebiet “ und die
Verstaatlichungder Produktionsmittel, „genau
wie bei uns“.

Der Sonderkorrespondent des SED-Zentral-
organs „Neues Deutschland “ beim Kostoff-
Prozeß in Sofia, Rodenberg , kündigte am Sams-
täg an, daß in der Ostzone in Kürze Prozesse
gleicher Art abrollen würden.

Der Staatssicherheitsdienst der Sowjetzonen¬
republik ist jetzt dazu übergegangen, seine
Dienstgebäude nach sowjetischem Vorbild mit
Palissadenzäunen von der Umwelt abzuschlie¬
ßen.

Nachrichten aus aller Welt

Nunmehr Japan
TOKIO . Die japanische Presse veröffent¬

lichte am Samstag einen Bericht der in Buka¬
rest erscheinenden Kominform - Zeitung , in
dem der Vorsitzende der japanischen kommu-

STUTTGART. Die württembergisch-badische
Landespolizei teilte am Samstag mit, daß sie
am 3. Januar den ehemaligen Chefkläger der
Spruchkammer von Nordwürttemberg , Heinz
May , unter dem Verdacht der passiven Beste¬
chung in Untersuchungshaft genommen habe.

MÜNCHEN . Moritz I ., der Münchener Fa¬
schingsprinz, hat am Samstag zusammen mit
Prinzessin Irene als Auftakt des Münchener Fa¬
schings 1950 feierlich den Thron -bestiegen. Ober¬
bürgermeister Wimmer überreichte dem Prinzen
den Stadtschlüssel.

OBERAMMERGAU . Die amerikanische Flug¬
gesellschaft „AOA“ will in der Nähe von Ober¬
ammergau für die Dauer der Passionsspiele einen
Behelfsflugplatz errichten.

NÜRNBERG . Die sieben Mädchen , die seit Ok¬
tober vergangenen Jahres wiederholt bei He¬
roldsbach die Erscheinung der Mutter Gottes
erlebt haben wollten, behaupten neuerdings , sie
hätten sie am 6 . Januar , dem Erscheinungsfest,
wiederum gesehen.

KOBLENZ . Nach Angaben des Finanzministe¬
riums von Rheinland-Pfalz entfielen im Januar
1949 80 Prozent der Haushaltsausgaben — von
410 Millionen 330 Millionen — auf Kriegsfolge¬
lasten.

KÖLN . Die Hoteliers im Bundesgebiet fordern
von der Bundesregierung insgesamt eine Ver¬
gütung von 4—5 Milliarden DM für die seit der
Währungsreform von den Besatzungsmächten re¬
quirierten Hotelräume. Ebenso müßte der Staat
nach ihrer Ansicht für den Betrag aufkommen,
den die Hotels durch Einquartierung von Flücht¬
lingen eingebüßt haben.

GÖTTINGEN . 800 deutsche Kriegsgefangene,
die am Freitag aus zwei Arbeitslagern des Ge¬

bietes von Tomsk (Sibirien ) im Lager Friedland
eintrafen , berichteten , daß die nächsten Trans¬
porte aus dem Gebiet östlich des Urals erst nach
Ende des Winters erwartet werden könnten.

HANNOVER . Der ehemalige Gauleiter „von
Südhannover-Braunschweig, Lauterbacher , soll
nach Berichten hannoverscher Zeitungen in der
vorigen Woche in Hannover gesehen worden
sein. 1

WANGEROOGE. Die Anwesenheit des „Her¬
forder Wunderdoktors “ Bruno Gröning auf der
Nordseeinsel Wangerooge hat der Kurverwal¬
tung der Hotels und Pensionen eine unerwartete
Wintersaison verschafft.

LONDON . Der Winter ist jetzt mit Kälte und
Schnee über Nordeuropa und Asien hereinge¬
brochen. Die plötzlich aufgetretene Kältewelle
erstreckt sich von Skandinavien bis nach Japan.
Dagegen verzeichnet Australien eine Hitzewelle.

LONDON . Der britische Schatzkanzler Sir
Stafford Cripps predigte am Sonntag als erster
Laie bei einem ordentlichen Gottesdienst in der
Londoner St. Pauls-Kathedrale.

DAVENPORT. Bei einem Großfeuer in der
Nervenklinik eines der größten Krankenhäu¬
ser von Davenport , kamen 38 Kranke , die wegen
der vergitterten Fenster nicht mehr ins Freie
gelangen konnten , ums Leben. 30 Patienten
konnten gerettet werden.

DAMASKUS . Die syrische Nationalversamm¬
lung sprach am Samstag der Regierung Khaled
Azims ihr Vertrauen aus . Vorher hatte der syri¬
sche Staatspräsident Haschern Atassi seinen
Amtseid geleistet.

RIO DE JANEIRO. An Bord eines brasiliani¬
schen Transportschiffes trafen 544 deutsche Ein¬
wanderer , die ersten der Nachkriegszeit, ein.

Gefährliche Zweifünftel
cz Jeder Politiker sorgt schon von Berufs we¬

gen dafür , daß seine Ansichten über die Zeit¬
läufte kein Geheimnis bleiben — mit der Ein¬
schränkung , daß er meist nur sagt, was ihm
nützlich erscheint

Die andere Partei stellt die Bevölkerung eines
Landes dar , mit der der Politiker fertig werden
muß, nachdem sie ihn zu dem gemacht hat , was
er in ihrem Namen repräsentiert.

Gemeinhin bringt diese Partei ihre Meinung
nur bei den Wahlen zum Ausdruck. Es wäre aber
für beide Teile fruchtbarer , wenn dem nicht so
wäre und in offener Kritik von seiten der Vie¬
len den Wenigen zum Bewußtsein gebracht
würde , wo und wann sie Billigung finden, wann
nicht. Daran mangelt es bei uns jedoch im Über¬
maß. Und wenn . . . dann bleiben die Entgleisun¬
gen nicht aus . Die Kritik geht im Subjektiven
unter . Die Querulanten melden sich immer , die
Besinnlichen schweigen meistens . Leider.

Die unverfänglichste Form, die politische Tem¬
peratur eines Volkes zu messen, bleibt — bei al¬
len denkbaren Vorbehaiten — die maßgerechte
Befragung der Bevölkerung. Von Zeit zu Zeit.
Nach statistischen Grundsätzen . Als Querschnitt.

Das Institut für Demoskopie, das sich seit lan¬
gem um die Erforschung der öffentlichen Mei¬
nung bemüht , griff die Spannungen zwischen
Bundeskanzler Dr . Adenauer und Oppositions¬
führer Dr. Schumacher auf , um die Reaktion auf
die Bonner Regierung zu ermitteln . Dabei ergab
sich , daß 3 Prozent der Befragten spontan die
Politik Adenauers billigten, 20 Prozent im all¬
gemeinen einverstanden waren , 23 Prozent im
besonderen wie generell Kritik übten , aber seine
Regierung für das kleinere Uebel hielten und
meinten , man müsse ihr noch Zeit lassen, sich
zu beweisen. 15 Prozent lehnten die jetzige Bun¬
desregierung in Bausch und Bogen ab und . . . 39
Prozent ( !) waren ohne Meinung. Zwei Fünftel
ohne Meinung! Das Institut folgert daraus , da
der Prozentsatz der Nichtwähler gewöhnlich
kleiner ist , daß ein nicht unbeträchtlicher Teil
der Wähler, ihre Stimmen mehr zufallsbedingt
abgeben , als daß sie wüßten , wofür sie sich ent¬
scheiden.

Auf die Frage, ob man Schumachers Angriffe
auf die Regierung im Bundestag verfolgt habe,
antworteten 65 Prozent mit Ja . 35 Prozent mit
Nein. Auf die weitere , wem sie zustimmten , der
Regierung oder Schumacher, standen 28 Prozent
auf der Seite der Regierung, 19 Prozent auf der
Seite Schumachers, 13 Prozent waren unent¬
schieden und 5 Prozent gleichgültig.

Schumachers Angriffe wurden als „unfair , un¬
gezogen, in der Form zu verurteilen “ bezeichnet.
Vager war schon die Aussage, durch solche Aus¬
einandersetzungen werde die deutsche Position
geschwächt, wobei übersehen wird , daß in ande¬
ren Ländern der Ton mitunter nicht weniger
herzhaft ist , ohne daß man gleich von „Position“
redet . Persönlicher die Bemerkung, es handle
sich um eine Rivalität Schumacher — Adenauer.

Gegen Adenauer wurde vorgebracht , er be¬
treibe eine kapitalistische Politik . Er lasse sich
zu sehr von den Alliierten beeinflussen. Ob wohl
einem Kanzler Schumacher nicht sehr bald der¬
selbe Vorwurf gemacht würde und umgekehrtdie mutige Haltung eines Adenauers in der Op¬position mehr gälte? Sicherlich.

Was haben wir nun erfahren ? Daß der Pro¬zentsatz an Menschen, der auch nur als politischinteressiert bezeichnet werden darf, günstigsten¬falls drei Fünftel der Bevölkerung ausmacht,davon wiederum zwei Drittel eine annähernd
klare Vorstellung der Vorgänge haben, für die
Regierung sich eine nicht gerade überzeugendeBasis ergibt , die Opposition trotz günstigererPosition noch schwächer ist und ein sehr hoher
Prozentsatz der Bevölkerung abseits steht . Wem
fallen sie in kritischen Zeiten zu . ln der Ver¬
gangenheit . . . Doch ganz soweit ist es noch
nicht.

Zeit der Hintergedanken vorbei
STUTTGART . Der Württemberg- badische

Ministerpräsident Dr . Reinhold Maier stellteauf einer Kundgebung der LDP am Freitagzum Thema Remilitarisierung fest , das deut¬
sche Volk habe in den letzten Wochen in nicht
zu überhörender Weise eine Wiederaufrüstung
kategorisch abgelehnt. Die Deutschen wollten
kein Kanonenfutter sein . Außerdemwürde eine
neue deutsche Armee die Sowjetunion heraus¬
fordern. Die Zeit der Rapallo - und der Hinter¬
gedanken sei vorbei.

Ministerpräsident Maier kritisierte die alli¬
ierte Politik in Deutschland in den vergange¬nen Jahren , die auf eine Teilung Deutschland!
abgestellt gewesen sei.

ZWEIERLEI LIEBE
26] Roman von Rudolf Sehne der - ScheIde

„Was Ist los?" fragte Turi lächelnd , „hat•s was gegeben ?“
„Nicht der Rede wert “

, sagte Böham.
„So ein Stoffel “ , sagte Turi , „ ich hab ' ihn

schreien hören , das ist ja ein Stoffel .“ — Erlachte . — „Ich hätte nicht vom Tisch Weg¬gehen sollen, aber ich hab ’ keine Zigarettengehabt“
„Wirklich ? “ sagte Böham . Er wollte weiter.Turi lachte und war aufgekratzt. — „Siehaben eine tadellose Figur gemacht .“
„Ich glaube , ich hätte ihm in die Fressehauen sollen .“
„Bestimmt nicht“

, sagte Turi lachend.
„Aber er war im Recht.“
„Ich habe mir gedacht , daß er im Rechtist . Aber er ist trotzdem ein Stoffel . Ich habe

gleich gemerkt, daß etwas nicht stimmt , derKerl war so schweigsam wie eine Muschel. —
Warten Sie, ich komme gleich wieder.“

Turi ging , und Böham sah , wie er an den
Tisch zu Gerda trat und seinen Hut nahmund sich verabschiedete . Er streckte ihr lä¬
chelnd die Hand hin und sagte etwas . Rönne-lin stand auf und verbeugte sich förmlich.Turi lächelte ihm zu und verbeugte sich auch.
Böham stand neben einem Oleanderbusch amRand der Terrasse und fühlte sich mulmigwie in Kleidern, die nicht dir gehören . Aber
es war nichts zu machen . Er sah , wie Turi
dem Kellner winkte und zahlte , und ging
langsam die Steinstufen hinab, und dann
war Turi neben ihm und sagte: „Ich glaube,daß Sie mich schwer überstochen haben.“ —
Sie gingen ein paar Schritte, Turi sah zurück
und winkte Gerda zu und sagte zu Böham:
„Schauen Sie zurück !“

Böham sah zurück , das Steingeländer der

Terrasse und die Geranien und ein paar
Leute waren zwischen ihm und Gerda, er
glaubte, daß sie ihm nachsah und glaubte
ihren Blick zu spüren und fühlte sich etwas
besser.

*

Sie gingen ein Stück und redeten, und Turi
sagte , er würde gern wissen , was eigentlich
los gewesen sei, aber Böham solle es ihm nicht
sagen , wenn er nicht wolle , und er glaube,
daß Böham einen guten Start gehabt habe,
aber man kenne sich mit den Frauen nicht
aus . „Ich glaube , daß ich ein ganzes Stück
hinter Ihnen liege“

, sagte er, „dieser Stoffel
ist mit seiner Eifersucht der reinste Schritt¬
macher für Sie.“

„Reden wir von was anderem“
, sagte Bö¬

ham . Er hätte gern etwas über Rönnelin er¬
fahren, aber er wollte mit Turi nicht drüber
reden. Sie gingen langsam , um Turis Wunde
zu schonen , Turi ging am Stock , und man
konnte sie für Brüder halten, ein hellerer
Bruder mit helleren Farben und mit mehr
Fleisch , und ein dunklerer Bruder, Böham.
Sie waren gleich groß , aber Turi ging auf¬
rechter und hatte vollere Lippen und sah den
Mädchen nach und in die Autos hinein , die
an ihnen vorbeikamen , und sah aus , als sei
er zu vielem aufgelegt . — „Wie Sie wollen “,
sagte er, „aber ich würde verdammt gern wis¬
sen , woher Sie Frau Mencken kennen.“

„Zufällig “ , sagte Böham.
„Ich glaube nicht , daß sie diesen Stoffel

liebt“ , sagte Turi. Er sah einem Mädchen ent¬
gegen , das näherkam, und fing zu lächeln an.
„Dann hätte er es bestimmt nicht nötig so zu
brüllen“

, sagte er und ließ das Mädchen nicht
aus den Augen und lächelte . „Ich sollte es Ih¬
nen nicht sagen “

, fuhr er fort, „und ich sollte
nicht hier mit Ihnen gehen . Ich sollte mein
Eisen schmieden .“

„Wenn es warm ist “ , sagte Böham.
„Es Ist nicht »ehr warm. Ich habe festge¬

stellt, daß es höchstens lauwarm ist. Ich sage
es Ihnen , weil ich Ihnen grün bin.“

„Immergrün“ , verbesserte Böham.
„Die Leute meinen, wenn sie einander lie¬

ben , dann kriegen sie einander auch “
, sagte

Turi, „davon ist keine Rede . Meistens krie¬
gen sich andre.“

„Interessiert mich nicht “
, sagte Böham.

„Und ob es Sie interessiert! — Warum
kriegen die , die mit dem Geld nichts anfan¬
gen können, meistens das Geld ?“

„Weiß nicht . — Mit Geld kann jeder was
anfangen, habe ich gemeint .“

„Und mit einer schönen Frau nicht ? “ —
Turi lachte : „Warum sind die oberen meistens
unten und umgekehrt, warum ist überhaupt
das meiste verkehrt? “

„Gott erhalte Ihnen Ihren Kinderglauben“ ,
sagte Böham.

„Tut er auch . Er tut überhaupt gar nichts
anderes. — Sie haben sich diesen Herrn
Rönnelin nicht genau angesehen. Wahrschein¬
lich bekommt er die Frau oder hat sie schon,
obwohl sie gar nichts von ihm wissen will .“

„Verstehe ich nicht .“
„Verstehen Sie nicht ? “ fragte Turi lächelnd.

Er sah ein Taxi und hielt es an. „Darf ich
Sie nicht wo hinbringen? “ — Böham dankte,
das Taxi fuhr an den Randstein, der Chauf¬
feur schaltete die Uhr ein. — „Wenn Sie
nicht mitfahren, fahre ich vielleicht ins Park¬
hotel zurück “

, sagte Turi lächelnd.
„Fahren Sie“ sagte Böham , „Sie kommen

sicher noch zurecht zum Kompott ; Kompott
dürfen Sie essen . Grüßen Sie Herrn Rönne¬
lin !“

Dreizehntes Kapitel
Böham ging den Weg zurück, den er mit

Turi gegangen war, und bog vor dem Park¬
hotel ab , durch die Anlagen hindurch, um
zu einer Autobushaltestelle zu kommen . Er
wollte nicht wieder an der Hotelterrasse
vorbei und auch nicht hinsehen, aber er sah
doch in die Richtung und sah die rotweiße

Markise und Leute darunter und die weiße
Jacke eines Kellners. Er sah ein Auto vor
der Terrasse halten, es war ein Taxi, aber
er glaubte nicht , daß es Turi war. Er ging
weiter. Er dachte, daß er Herrn Rönnelin
hätte zum Teufel jagen sollen , und überlegte,
wie es zu machen gewesen wäre . Er dachte,
daß es gut wäre, selber mit Gerda auf der
Terrasse zu sitzen ohne einen Rönnelin oder
Turi und weiß der Teufel was noch . Aber er
sollte lieber zu seinem Patienten gehen . Es
wäre gut, in Ordnung mit Gerda zu sein und
zu wissen , was los ist , dachte er. — Oder
Schluß , wenn es keinen Sinn hat ; es hat an¬
scheinend keinen Sinn.

Er kam auf der andern Seite der Anlage
heraus, überquerte die Straße, schlug einen
Bogen und kam an die Autobushaltestelle,
aber es war kein Autobus da . Er wartete und
sah die Leute an, die vorbeikamen, ein Mann
kam vorbei , der auf dem Boden umher¬
blickte und Zigarrenstummel auflas und den
Abfallkorb an der Haltestelle durchsuchte.
Dann sah Böham keine zehn Schrittehinter dem
Mann Gerda Vorbeigehen . Sie war schon vor¬
über , er erkannte sie von hinten, etwas
durchzuckte ihn. Er fühlte sein Herz klopfen
und ging schnell hinterdrein . Sie ging rasch,
etwas durchzuckte ihn fortwährend, während
er aufholte. Als er einen halben Schritt hin¬
ter ihr war, rief er sie an . Sie blieb stehen
und drehte sich um , und er wußte, daß sie
ihn schon gesehen hatte. Sie wurde rot. Er
fühlte sich in wunderbarer Laune.

„Sie haben ein ausgezeichnetes Tempo “ ,
sagte er. — „So? “ sagte sie lächelnd und
blickte schnell an ihm vorbei die Straße ent¬
lang , die sie gekommen war. — „Kann Ich
mit Ihnen gehen ? “ fragte er . „Sie nickte. Sie
gingen nebeneinander her, und er versuchte
einen Scherz und sagte , sie müsse schnell
gegessen haben. Sie lachte und blickte über
die Schulter in die Straße zurück.

(Fortsetzung folgt)
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Noch einmal Brandfall Häfele
In Ergänzung unseres Berichtes über den

Brand, von dem die Firma Häfele Nagold am
Neujahrstage betroffen wurde, bringen wir
den nachstehenden Polizeibericht als Abschluß
der durchgeführten Ermittlungen über die
tatsächliche Entstehungsursache.

Die Ermittlungen im Brandfall Häfele. Na¬
gold , haben nach Beendigung der Aufräu¬
mungsarbeiten ergeben, daß das Abzugsrohr
des Heizkessels schadhaft war und der Brand
mit größter Wahrscheinlichkeit dadurch ent¬
standen ist. daß durch die schadhafte Stelle
nach dem Anheizen Feuer austrat und sich
in der Nähe befindliche, leicht brennbare
Stoffe entzündeten, sodaß im Heizraum außer¬
halb des Ofens Feuer entstand , das sich auf
die schlecht verwahrte Decke übertrug und
von dort in die über dem Heizraum liegenden
Lagerräume Übergriff , wo es reichlich Nah¬
rung fand und sich rasch ausdehnen konnte.
Außerdem wurde festgestellt, daß der Heiz¬
raum nicht mit einer Türe versehen war , so¬
daß sich das Feuer auch durch die Eingangs¬
öffnung verhältnismäßig rasch auf die Lager¬
räume ausbreitete. Die umlaufenden Gerüchte,
daß vorsätzliche Brandstiftung vorliege und
das Feuer aus Rache gelegt worden sei , ent¬
behren jeder sachlichen Grundlage.

Hinzuzufügen sei noch , daß bei diesem
Brand die wertvolle Buchhaltung gerettet
werden konnte.

Familienabend des
Mannergesangvereins „Liederkranz" Nagold

Am Samstag Abend fanden sich die Mit¬
glieder des Liederkranzes im Traubensaal zu
einer Familienfeierzusammen. Man hatte dies¬
mal auf die Abhaltung einer ausgesprochenen
Weihnachtsfeier - im Hinblick auf das kom¬
mende Gausängerfest - verzichtet. Vorstand
Jäger begrüßte alle Anwesenden herzlich und
wies daraus hin, daß in 5 Wochen eine größe¬
re Faschingsveranstaltung im gleichen Saal
stattfinden werde. Unter der bewährten Lei¬
tung von Chormeister Storz sang der Chor
u . a . : „Zog durch manches schöne Land",
„Da drunten im Tale “

, „Ringlein“
, „Das ein¬

same Mägdlein “ und das herrliche „Der Stu¬
denten Nachtgesang “ .

Das schwäbische Volksstück : „S , Preislied“
von A . Reiff, gesungen und gespielt von zahl¬
reichen Aktiven des Vereins , wirkte so herz¬
erfrischend und humorvoll wie vor 50 Jahren.
Vorstand Jäger dankte den Sängern und The¬
aterspielern für ihre Darbietungen. Uhrma¬
chermeister Günther (1 . Schriftführer) dankte
dem Vorstand namens der Sänger dafür , daß
er für Aufbau und Organisation der Veran¬
staltung die Hauptarbeit übernommen hatte.
Vorstand Jäger hatte die Wirtschaft zur „Kro¬
ne “ . in der das Theaterstück spielte, in origi¬
neller Weise dekoriert und auch das prächtige
Wirtshauszeichen entworfen, eine goldene
Krone, die von den Flaschnermeistern Saur
angefertigt wurde.

Noch manches schöne Lied wurde gesungen,
vom Chor und auch von der ganzen Lieder¬
kranzfamilie. Später kamen auch die Tanz¬
lustigen noch auf ihre Rechnung.

Chorleitertagung
für das Gausängerfest in Nagold

Am Sonntag vormittag trafen sich die Chor¬
leiter des nördlichen Schwarzwaldgaus zu ei¬
ner wichtigen Tagung in Nagold im Gasthaus
zur „Rose“

. Wir werden in unserer nächsten
Ausgabe ausführlich darüber berichten.

Sport und Unterhaltung
Am Erscheinungsfest wiederholte die Spiel¬

vereinigung ihre Weihnachtsfeier, die am 1.
Weihnachtsfeiertag so großen Anklang ge¬
funden hatte . Der Traubensaal war wieder
gut besucht, als Vorstand G . Digel die Gäste
begrüßte und sich , wie noch mehrfach am
Abend , besonders an die Jugend wandte, um
sie für Turnen und Sport zu begeistern,

Croße Radsportveranstaltung in Nagold >
Wie VorstandDigel von der Spielverednigung

Nagold bekannt gab findet am Sonntag, den
29 . Januar , im Traubensaal eine größere Rad¬
sportveranstaltung statt , bei der die neuge¬
gründete Radsportabteilung des Vereins zum
ersten Mal ln größerem Rahmen vor die Öf¬
fentlichkeit treten wird. An dieser Veranstal¬
tung werden die südwürttembergischen Spit¬
zenvereine wie Schwenningen, Reutlingen usw.teilnehmen, sodaß das Publikum mit erstklas¬
sigen Darbietungen rechnen kann.

Die lustige Witwe
Am Dienstag Abend um 8 Uhr führt das

Ensemble des Stuttgarter Volkstheaters (Di¬
rektor K . Fischer-Holweg ) die Lehar-Operette
„Die lustige Witwe “ im „Löwensaal“ auf Als
Solisten wirken mit : Baron Mirko - G. Hil-
zer , Valencienne- Marianne Riekher. Graf
Danilo - Theo Fischer-Hollweg , Hanna Gla-
wari - Julika v. Vaszary, Camille - K . Fischer-
Hollweg , Vivomte Cascada- Raol Baumann,
Olga - Maria Ludwig, Njegus - Heinz Greiner.
Die musikalische Leitung liegt wieder in den
Händen von Erich Beck.

Das handwerkliche Können ist ausschlaggebend
Die Schreiner-Innung des Bezirks Nagold hielt ihre Hauptversammlung

Alten {teiger Stadtctmmie

Mit ihren 169 Mitgliedern ist die Schrei¬
ner-Innung Nagold , welche den ganzen Be¬
zirk umfaßt , die stärkste Fachinnung. Es war
deshalb auch nicht j verwunderlich, wenn an¬
läßlich der Hauptversammlung am Erschei¬
nungsfest die geräumigen Wirtschaftslokale
der „Eisenbahn“ in Nagold bis auf den letz¬
ten Platz besetzt waren . Obermeister Otto
Waidelich wies in seiner Begrüßung auf die
steigende Entwicklung der Innung innerhalb
des Bezirks hin und betonte den Wert der¬
selben . Gaben schon die Protokolle des
vergangenen Geschäftsjahres wertvollen
Aufschluß über die vielseitige Arbeit
der Vorstandschaft und des Beirates, so war
es erst recht der Tätigkeitsbericht des Vor¬
sitzenden. der in seiner Sachlichkeit alle Auf¬
gabengebiete der Innung kennzeichnete und
darüber hinaus zeigte , daß diese Aufgaben
nur in einer geschlossenen Zusammenarbeit
ihre Erledigung finden konnten. Ein stilles Ge¬
denken galt dem verstorbenen Schreinermei-
ster Philipp Schwarz . Die zurückliegende Ge¬
werbeausstellung, die besonders für das
Schreinerhandwerk viel Kleinarbeit und Mühe
kostete, und auch die Ausstellung ln Reut¬
lingen ergaben den Beweis , daß das Schrei¬
nerhandwerk des Bezirks Nagold auf der
Höhe seiner Leistungsfähigkeit steht. Die all¬
gemeine Preisgestaltung zeigt , daß beispiels¬
weise die Möbelpreise heute schon wieder
denen des Jahres 1938 ziemlich gleichkommen
und dies trotz der hohen Materialkosten.
Grundbedingung ist eine genaue Kalkulation.
Den dunklen Elementen, die immer wieder
zum Nachteil des Gewerbes auftauchen, muß
energisch entgegengearbeitet werden. Bedau¬
erlich ist, daß dem Möbelsparen nur wenig
Beachtung geschenkt wird. - Im vergangenen
Jahr haben 13 Lehrlinge ihre Gesellenprüfung
und zwei Kollegen aus Haiterbach ihre Mei¬
sterprüfung mit Erfolg abgelegt. Begrüßt wird
daß die Gewerbeschule Nagold wieder einen
Fachlehrer für die Holzberufsgemeinschaftbe¬
sitzt. Wertvoll sind weiter die Lehrgänge in
den Lehrwerkstätten in Nagold und Alten¬
steig.

An 22 Altmeister konnte zum Jahresende
ein Betrag aus dem Altmeisterdank ausge¬
händigt werden. Dem Kreisinnungsverband
sei für die . stete Unterstützung herzlicher
Dank gesagt . Die Kassenverhältnisse sind als
befriedigend zu bezeichnen . Der besondere
Dank des Obermeisters am Jahresabschluß
galt den Mitarbeitern für ihre Unterstützung
und allen Mitgliedern das stets gezeigte
Interesse an ihrer Innung.

Die von der Handwerkskammer Reutlingen
herausgegebenen Innungssatzungen fanden im
Wesentlichen die Zustimmung der Versamm¬
lung. Die seitherige Bezeichnung Tischler-
Tnnung wird in Schreiner-Innung Nagold ab¬
geändert. Entschieden verwahren sich die
Mitglieder gegen evtl. Ordnungsstrafen.

Die harmonisch und rasch verlaufenen Neu¬
wahlen ergaben keine Veränderung. Die Vor¬
standschaft setzt sich zusammen aus Ober¬

meister Otto Waidelich . Stellvertreter Jakob
Seeger, Schriftführer Hermann Schühle und
den Beiräten F. Fuchs , Haiterbach, Jakob •
Kirn, Walddorf, Karl Rauser, Ebhausen, F.
Wolf , Egenhausen . Emst Rempp, Wildberg und
F . Kalmbach . Altensteig. Im Anschluß an diese
Wahlen übermittelte Beirat Rauser namens
der Innungsmitglieder dem Obermeister den
verdienten Dank für seine unermüdliche Ar¬
beit.

Die bisher in Nagold und Altensteig durch¬
geführten Maschinenlehrgänge werden auch
künftighin fortgesetzt, da sie als besonders
wertvoll anzusehen sind.

Der Vorsitzende des Kreisirmungsverbandes
Ballmann-Calw , bezeichnete in seinem kur¬
zen Referat den guten Besuch der Hauptver¬
sammlung als die Stärke der Innung. Der
Einzelne bezweckt ln seinen Bestrebungen
nichts , nur die Geschlossenheit der Innung
kann zum Erfolg führen . Besonders wertvoll
waren die weiteren Ausführungen über die
wirtschaftliche Lage in Bezug auf das Hand¬
werk unter Berücksichtigung weiterer Mo¬
mente wie Warenumsatz und Bezahlung, Kre¬
dit und Zinsfragen. Gefordert wird die Wie¬
dereinführung der alten Zahlungsbedingun¬
gen . Die Verhältnisse in Südwürttemberg lie¬
gen so , daß eine Wirtschaft ohne Handwerk
nicht zu denken ist . Unterstrichen wurde die
Notwendigkeit der Kreis-Innungs- und Fach¬
verbände. Über die Möbelbeschaffung für
Flüchtlinge wurden wertvolle Hinweise gege¬
ben . Im Ausblick für das kommende Jahr
muß gesagt werden, daß wir den Mut nicht
sinken lassen dürfen. Unser Vorteil ist das
Können des Handwerks.

Allgemein interessierende Fragen wie Lohn¬
gestaltung. Erziehungsbeihilfen für Lehrlinge,
ungerechtfertigte Preisprüfungen wurden
ebenfalls eingehend behandelt.

Aufschlußreich war die Stellungnahme der
Versammlung zur Frage einer Möbelmesse ln
Nagold , welche das Schwarzwald-Echo im An¬
schluß an die hinter uns liegende Gewerbe¬
ausstellung in mehreren Stellungnahmen vor¬
geschlagen hatte . Der Vorschlag wurde lebhaft
begrüßt und beschlossen , daß ein aus der Ver¬
sammlung heraus bestimmter Ausschuß ln
nächster Zeit die notwendigen Grundlagen
für eine Möbelmesse schafft. In Verbindung
damit wurde weiter angeregt, wieder wie
früher einen Gewerbeverein auf derselben
Basis zu bilden, der evtl, als hauptsächlich¬
ster Träger einer solchen Veranstaltung in Er¬
scheinung treten könnte.

Dem Gesellenprüfungsausschuß gehören
künftig an Gottlob Haag, Nagold , Erwin Renz,
Nagold und Schmid , Altensteig.

Zum Schluß der anregend verlaufenen Ver¬
sammlung wurde eine Resolution gefaßt, die
dem Bundestagsabgeordneten unseres Kreises
Schüler, Calw zugeleitet wurde und in der sich
die Schreiner-Innung gegen die überhöhten
Rohmaterialkosten, die neuerdings erfolgte
Erhöhung des Treibstoffes und die steuerliche
Belastung wendet.

Sonne — Firn — Schulfahrt auf dem Ruhestein.
Wir haben's gewagt - Erfolgreiche 1 . Wintersportfahrt des „Schwarzwald-Echo“

Tja - wir haben's gewagt. Als der vom Ver¬
kehrsdienst Nagold des „Schwarzwald-Echo“
gecharterte Omnibus am gestrigen Sonntag in
aller Frühe mit seiner Fracht - Sdiirglem
aus Nagold , Ebhausen und Altensteig - sei¬
nem Ziel , dem Ruhestein, zustrebte, war die
Stimmung zunächst gedrückt. In Obertal
war nämlich noch nicht die Andeutung von
Schnee zu erblicken. Nach Erreichung der
800 m-Grenze wendete sich jedoch schnell das
Bild . Wie im Märchen war man plötzlich in
eine Winterlandschaft versetzt und zwar mit
Schnee in Hülle und Fülle. Der Ruhesteinpaß
grüßte schließlich in der Feme von den er¬
sten Strahlen der aufgehenden Sonne in ein
unwirklich glutendes Rot getaucht - ein viel¬
verheißender Auftakt zu einem herrlichen
sonnigen Schi-Sonntag, der alle Beteiligte
restlos befriedigte. Die mit einer Decke von
30 cm leider etwas verharschten Schnee
bedeckten Kuppen des Hochschwarzwaldes
boten die Möglichkeit zu einem guten Sport,
insbesondere aber zu Langläufen in ein
Schneeparadies von ungeahnter Pracht.

Auf der Seekopf-Kuppe, deren Legeföhren
von tiefem Schnee übergossen, bizarre Formen
angenommenhatten und deren weiteSchneefel¬
der durch die NachtkältemitMillionen funkeln¬
den Rauhreif-Kristallen überzuckert waren,
versetzten die in der Frühe noch einsamen
Wanderer in feierliche Andacht. Insbesondere
kann sich aber keiner der Kenner des Ruhe¬
steins erinnern, jemals eine so einzigartige
Fernsicht gehabt zu haben. Auf der einen
Seite der Kuppe hoben sich in scharfen Kon¬
turen die Vogesen aus dem über der Rhein¬
ebene liegenden Nebeldunst in die zarte Bläue
des sonnen -lichten Tages . Auf der anderen
Seite grüßte der Südschwarzwald, die Alb -
in der Ferne ohne Glas in den einzelnen
Bergmassiven deutlich erkennbar die A1 p e n-
ke 11 e , geradezu greifbar nahe die Eiger-
Mönch-Jungfrau-Gruppe. Selbst heimatkun¬
dige , aus vielen Besuchen mit dem Ruhe-
stein-Gcbiet vertraute Sportler waren in die¬
sen nie gesehenen Anblick verzückt. Unver-
sehends waren dann die Höhenwege belebt
mit vielen Wandergruppen. Ein frisches „Schi-
heil“ flog wieder von Mund zu Mund. Der

126er Gedächtnisstein war in einen Eispanzer
gehüllt. Das einsame Euting-Grab lockte zu
der wunderbaren Sicht auf den vereisten
Wildsee und die endlosen sich in der Feme
verlierenden düster-grünen Tannenwälder.

Die Darmstätter Hütte lud wie einst zu
fröhlichemVesper ein. So mancher war wieder
seit langer Zeit erstmals ln der Hütte und
schloß erneut Freundschaft mit der mollig¬
gemütlichen Hüttenstube und dem freundli¬
chen Hüttenwirt . Ein ordentlicher Pulver-
Neuschnee wäre - Potz Blitz - angenehmer
gewesen als ausgefahrener Harsch. Doch zum
Trost - die Schneedecke war so tief , daß man
bei Abfahrtsläufen , wenn's passierte, nicht
die eigener hintere Landschaft verbäulte , son¬
dern nur der Schneelandschaft eine Badewan¬
ne einfügte. Sie waren nicht selten, denen
man begegnete.

Um 2 Uhr nachmittags war auf der Sprung¬
schanze am Ruhestein das Bezirksmeister¬
schaftsspringen - da mußte man natürlich
dabei sein. In sausenden Schwüngen ging 's
deshalb schneewirbelnd über den Schneehang
hinab in die Tiefe des Ruhesteinpasses. -Doch
welch Bild bot sich da : Omnibusse an Om¬
nibusse, Kraftwagen an Kraftwagen. Der
Morgen hatte noch zahllose Omnibusse aus
Stuttgart und allen Teilen Württembergs ge¬
bracht. Auch sie hatten 's gewagt.

Das Gebiet um Hotel und Schanze Ruhe¬
stein war zu einem Volksauflauf geworden.
Uber 2000 Zuschauer an der Schanze . 70 der
besten Springer unseres großen Bezirks am
Start . Einzelne Leistungen wirklich hervorra¬
gend und vielversprechend - insbesondere die
des Nachwuchses . Wunderbar, wie die sport¬
gestählten Körper mit ihren wie angegosse¬
nen Brettern in Weiten von 40 — 50 Meter
durch die Luft florren. gewandt aufsetzten
und mit einer „Affenfahrt“ den Steilhang
hinabbraußten.

Als erster Omnibus in der Frühe bei Son¬
nenaufgang erschienen, als letzter gings wie¬
der talabwärts . Die erste Wintersportfahrt des
„Schwarzwald-Echo“ hatte allen Schwarz¬
sehern zum Trotz einen überaus glücklichen
Verlauf genommen.

In diesem Jahr Heimattag
Auf Einladung von Bürgermeister Henne¬

farth trafen sich am Samstag Abend Im Gast¬
haus „Drei König “ Vertreter der Stadtver¬
waltung, der Schulen, der örtlichen Vereine
des Gaststättengewerbes und der Presse zu
einer ersten Vorbesprechung über die Durch¬
führung eines Heimattages in diesem Jahr.
Bürgermeister Hennefarth begründete dieses
Vorhaben dahingehend, daß wir alle ver¬
pflichtet sind , aus der Heimatverbundenheit
heraus werbend für unsere Stadt einzutreten
und vor allem den zahlreichen Altensteigern ln
der Feme eine liebe Gelegenheit zu geben,
die alte Heimat, wenn auch nur für kurze
Zeit aufzusuchen. Was könnte hierfür ein
besserer Anlaß sein , als ein gut gestalteter
Heimattag. der das ganze Wesen unserer
Stadt wiederspiegelt? Träger dieser Veran¬
staltung , die sich auf vier Tage erstrecken
wird , ist die Stadt . Es soll dabei etwas Beson¬
deres geboten werden und dazu sind wir in
der Lage , dank der guten Pflege des örtlichen
Vereinslebens und ganz besonders dursh die
natürliche, landschaftliche schöne Lage . Nicht
nur der Einheimische, auch der Fremde, der
erstmals unsere Stadt betritt , weiß dies zu
schätzen. In der regen Aussprache kam dies
ebenfalls zur Geltung, wobei dem Vorschlag
seitens der Stadtverwaltung freudig zuge¬
stimmt wurde. Zur Programmgestaltung sei
für heute soviel verraten , daß neben einer se¬
henswerten Beleuchtung der oberen Stadt
und des Schlosses auch ein Feuerwerk beson¬
derer Art vorgesehen ist. Ein Festabend im
„Grünen Baum“ und in der „Traube“ soll
der Heimatpflege dienen, wobei auch die ein¬
zelnen Vereine ihre Leistungsfähigkeit unter
Beweis stellen werden. Für den Sonntag Ist
als Erinnerung an die frühere Flößerzunft eina
Floßfahrt auf der Nagold geplant, die be¬
stimmt ihre Anziehung nicht verfehlen dürf¬
te . Auch sportliche Veranstaltungen werden
den Nachmittag ausfüllen. Stadtkapelle imd
Liederkranz, aber auch die Schulen werden
sich zur Verfügung stellen und für eine wirk¬
lich heimatgebundene Veranstaltung besorgt
sein. Den Abschluß bildet das Kinderfest am
Montag , das noch einmal alles zusammen¬
führen wird, was mit Altensteig in engster
Fühlung steht. Als Zeitpunkt des Heimattags
ist die Zeit vom 23. bis 26 . Juni festgelegt.
Uber die weiteren Vorbereitungen, die in den
Händen einzelner Ausschüsse liegt, werden
wir zu gegebener Zeit berichten.

Todesfall
Unerwartet rasch ist Dr . Walter Feldweg,

Vorsteher des Finanzamts Böblingen , im Al¬
ter von 50 Jahren an den Folgen einer Blind¬
darmoperation gestorben. Der Verstorbene
war der Sohn des früheren Bürgermeisters
Feldweg, der hier seinen Ruhestand verlebte
und auf dem Waldfriedhof beerdigt ist. Die
Mutter des Verstorbenen, Frau Feldweg geb.
Luz, wurde im April vergangenen Jahres auf
dem hiesigen Waldfriedhof zu Grabe getragen.

Wir werben um die Jugend
Die früheren Mitglieder des bis zum Kriege

hier bestehenden Vereins für Lichtbildkunst
hatten auf Freitag Abend zu einem Licht¬
bildervortrag in den Traubensaal eingeladen.
Der seinerzeitige bis zu seinem Wegzug nach
Reutlingen im Jahre 1935 als Vorsitzender
dieser Vereinigung tätige Obersteuerinspektor
Mäckle war zu diesem Abend in seine alte,
ihm liebgewordene Heimat gekommen und
zeigte aus der Fülle seiner wertvollen und
künstlerischen Fotoaufnahmen eine Reihe
Schwarz -weiß - und Farbaufnahmen , die in
ihrer technischen Vollendung und künstleri¬
schen Schau den Meister erkennen ließen Der
Traubensaal war mit den Mitgliedern des
Schwarzwaldvereins und Fotofreunden voll
besetzt, als Herr Fezer dem Gast und den Er¬
schienenen herzlichen Willkommgruß entbot,
Herr Mäckle gab seiner Freude über das Wie¬
dersehen mit der alten Heimat und seinen
vielen Bekannten beredten Ausdruck und fand
überzeugende Worte über Wert und Bedeu¬
tung des Photographierens.

Wer photographiert, hat mehr vom Leben.
Es ist nicht nur der Wert der Erinnerung,
den die photographische Aufnahme in sich
birgt , mehr noch ist es die Aufgeschlossenheit
für das Schöne und das Einmalige, das Schauen
des an so vielen Stellen vorhandenen Schönen
und die Verbundenheit mit Heimat, Natur,
Dorf. Stadt , die dem Photofreund Reichtum
und Freude schenken . Wir Photofreunde wer¬
ben um die Jugend, um ihr dieses reiche Er¬
leben zu schenken.

Die reiche Auswahl der Schwarz -weiß-Auf-
nahmen und der Farbbilder aus Altenstei£
und seiner Umgebung, dem Schwarzwald, der
Alb . den stillen Winkeln im Dorf, den ein-
drudcsvollen Stadtbildern waren Zeugnisse
einer lebendigen, wertvollen Schau des gro¬
ßen Reichtums an den Denkmälern ln Feld
und Flur , Im Wald , in den Siedlungen, ihren
Mauern, Kirchen. Schlössern , Klöstern, Pa :i-
zier- und Bauernhäusern, der unserer Heimat
eigen ist. Solches Tun ist Denkmalpflege und
Werbung in tiefstem Sinn.

Stadtamtmann Schleeh gab den Gefi hlen
des Dankes herzlichen Ausdruck und regte das
Wiedererstehen des „Photoclubs" an. Frau
Alwine Schaal und Herr Professor Lang be¬
reicherten den gelungenen Abend durch Kla¬
viervorträge.
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Wohlfahrtsbund Altensteig bescherte
Weifinachtsfreude

Die Ortsgruppe Altensteig hat auf den
Nachmittag des Erscheinungsfestes die Kinder
der Mitglieder . Flüchtlinge und der kinderrei¬
chen Familien zu einer Weihnachtsbesche¬
rung in den „Grünen Baum “ eingeladen . Es
war selbstverständlich, daß von dieser Ein¬
ladung recht zahlreich Gebrauch gemacht wur¬
de und der Saal war voll von erwartungs¬
frohen Kindern. Weihnachtslieder erklangen,
von Hurrn Hammacher . Nagold am Klavier
begleitet, Handharmonika-Vorträge junger
Schüler bereiteten große Freude, Frau Fackert
Nagcld erntete für ihre Gesangvorträge dank¬
bare Anerkennung . Zwei kleinere Theater¬
stücke brachten Abwechslung in die Veran¬
staltung . bis endlich der von den Kindern so
heiß ersehnte Nikolaus mit dem Christkind
erschien und den reichen Segen der Gaben
austeilen konnte. Nahezu 200 Kinder konnten
mit wertvollen Geschenken bedacht werden
und es sei an dieser Stelle dem Entgegenkom¬
men der Stadtverwaltung und der großzügigen
Unterstützung der beiden Besteckfabriken
Karl Kaltenbach und Söhne und Otto Kalten¬
bach aufrichtiger Dank gesagt . Der Kinder¬
bescherung am Nachmittag folgte am Abend
eine Bewirtung der Kriegerwitwen und der
Heimkehrer 1918/49 im gleichen Raum . Frau
Schlecht entbot den vielen Anwesenden herz¬
liche Worte der Begrüßung . Der zweite Lan¬
desvorsitzende des Wohlfahrtsbundes , Herr
Bergmann Tübingen , sprach in aufschlußrei¬
chen Worten über den Zweck und die Arbeit
des Wohlfahrtsbundes, welcher mit seiner
jetzt über eine Million zählenden Mitglieder¬
zahl zu einer umfassenden Wohlfahrtseinrich¬
tung geworden ist und Segensreiches leistet.
Eine reiche Fülle von Darbietungen musika¬
lischer Art . Harmonikavorträge der Ge¬
schwister Brauchle , Gesangsolis von Frau
Fackert. Gesangdarbietungen eines Quartetts
vorn Liederkranz, umrahmten die Veranstal¬
tung. Mit Beifall wurden die beiden Theater¬
stücke vom Nachmittag wiederholt und fan¬
den herzliche Aufnahme , Herr Hammacher-
Naogld hat sich um die musikalische Ausge¬
staltung der Feier recht verdient gemacht.
Frau Schlecht brachte zum Abschluß den Dank
für all die freundlichen Spender und die
selbstlose Mitarbeit der vielen Helfer und
Helferinnen zum Ausdruck und richtet an
die noch Außenstehenden den Appell , ihre
Treue und Hilfsbereitschaft durch Erwerbung
der Mitgliedschaft zum Wohlfahrtsbund in
die Tat umzusetzen.
Fxmillenxbend des Kirchenchors Altensteig
Auf Samstag Abend hatte der Kirchenchor

seine Sängerinnen und Sänger mit ihren An¬
gehörigen und Freunden des Chores zu einem
Familienabend in das Gemeindehaus einge¬
laden, der nach der ernsten Arbeit der Sing¬
stunden Entspannung und herzhafte Freude
bringen sollte . Eine große Zahl hatte sich
eingefunden und was ihnen geboten wurde,
war ein bunter Strauß von Chören , Gedichten,
Geschichten . Theaterstücken und einer feinen
Gabe von Kaffee und Schneckennudeln . Durch
wertvolle Spenden konte manche Freude be¬
reitet werden. Mit Freude und Aufgeschlos¬
senheit folgten die Anwesenden den Darbie¬
tungen und es dauerte nicht sehr lange, so
war ein rechtes Band der Verbundenheit ge¬
knüpft . In selbstloser Weise hatten sich Sän¬
ger und Sängerinnen in den Dienst einer
guten Sache gestellt und waren mit Eifer und
Hingabe bemüht, ihr Bestes zu geben . Das
freudige Mitgehen und die herzhafte Fröhlich¬
keit der Hörer bewies , daß ihr Eifer dankbare
Anerkennung fand. Verschiedene Ansprachen
wiesen auf die Aufgabe des Chores und den
Emst und die Größe der vor ihm liegenden
Aufgabe hin. Es war ein Familienabdnd, der
nicht nur Freude und Entspannung brachte,
sondern auch das Band der Zusammengehö¬
rigkeit enger knüpfte.

Evangelisches Bauernwerk
Simmersfeld . Als Glied der Evang . Mission

wurde das Ev. Bauernwerk gegründet, das
unter Leitung des Dekans Gerhardt Heil¬
bronn, steht. Dieser Verein will alle Kräfte
des ev . Christentums zusammenfassen , die
dem Bauerntum in seinem Kampf um Er¬
haltung und Stärkung seiner Wirtschaft und
um seine Geltung im öffentlichen Leben
helfen wollen . Der Verein will Bauemschulen
und eine Landschwestemschaft gründen und
wissenschaftliche und kirchliche Arbeit för¬
dern . die dem Bauern und dem Dorfleben
nützen. — Eine Landschwester steht nach An¬
forderung beim Ortspfarramt für 6 Wochen
zum Tagessatz von DM 2 .50 einem Landhaus¬
halt zur Verfügung , in dem durch Krankheit,
Erholungsbedürftigkeit oder Überlastung der
Bäuerin und dergl . Schwierigkeiten entstan¬
den sind . — Bauernmädchen , die den Berat
der Landschwester ergreifen wollen , wenden

Wirtschaffslage im Dezember weiterhin günstig
Bericht des Arbeitsamts Nagold über die Arbeitsmarktlage im Dezember

Die Arbeitsmarkt- und Wirtschaftslage im
Arbeitsamtsbezirk Nagold zeigte , im Ganzen
gesehen , im Dezember ein ausgesprochen gün¬
stiges Bild . Textil- und Bekleidungsgewerbe
sind weiterhin voll beschäftigt , zum Teil wird
hier sogar in Schidaten gearbeitet, um die
großen Aufträge zu bewältigen. Der Inlands¬
markt ist noch lange nicht gesättigt, der Ex¬
port nimmt trotz Schwierigkeiten in den
Preisen nach Anknüpfung der alten Wirt¬
schaftsbeziehungen langsam wieder Gestalt
an . Im Metallgewerbe ist die Lage noch un¬
einheitlich . Während ein Teil der Betriebe
weitere Arbeitskräfte benötigt, waren einige
Betriebe im Maschinen - und Fahrzeugbau xu
Einschränkungen und Entlassungen genötigt.
Die Möbelindustrie verzeichnet erfreulicher¬
weise immer noch eine gute Beschäftigung.
Die Bautätigkeit war durch das Wetter be¬
günstigt, sodaß der sonst jahreszeitlich be¬
dingte Rückgang und damit größere Ent¬
lassungen nicht eintraten . Die seit kurzem be¬
obachtete Belebung in der Schmuckwaren¬
industrie hielt auch im Dezember an. Ob es
sich hier nur um eine durch das Weihnachts¬
geschäft bedingte vorübergehende Besserung
handelt, wird sich erst in den nächsten Mo¬
naten feststellen lassen. Auch im Hotel - und
Gastwirtsgewerbe, besonders im unteren Na¬
goldtal sowie in Wildbad und Freudenstadt,
war im Dezember und vor allem über die
Feiertage ein großer Arbeitsanfall zu bewäl¬
tigen . Doch hielt diese Belebung nicht lange
an , da der bisherige Schneemangel die Aus¬
übung des Wintersports unmöglich macht.

Die Gesamtzahl der Beschäftigten ist im
Dezember um weitere 673 angestiegen und be¬
trug 49 669 Arbeiter, Angestellte und Beamte
gegenüber 48 996 im November. Diese Zahl
gilt selbstverständlich für den gesamten Be¬
zirk des Arbeitsamts Nagold mit den Kreisen
Calw, Freudenstadt und Horb , zu dem seit
kurzem auch 8 hohenzollerische Gemeinden
aus dem Sulzer Zipfel gehören. Allerdings
trifft die tatsächliche Zunahme nur für die
männlichen Beschäftigten zu , bei denen ein
Plus von 872 zu verzeichnen ist, während die
Zahl der beschäftigten Frauen insgesamt um
199 abgenommen hat . Im männlichen Sektor
ist die Zunahme der Beschäftigten besonders
in der Forstwirtschaft sowie im Metall- , Holz-
und Schnitzstoff - und Baugewerbe bemer¬
kenswert. Im weiblichen Sektor war eine Zu¬
nahme in den Berufsgruppen Metall, Textil
und bei den Angestelltenberufen festzustellen.
Eine Abnahme an männlichen und weiblichen
Beschäftigten war auch im Dezember wieder
in der Landwirtschaft zu beobachten . Erst¬
mals wurde das gleichzeitige Ansteigen von
Beschäftigten und Arbeitsuchenden im Be¬
richtsmonat unterbrochen. Die Zahl der Ar¬
beitsuchenden ist im Dezember von 2647 <1763
männl, u. 884 weibl .) im Vormonat auf 2595
( 1815 männl. u. 780 weibl .) zurückgegangen.
Auch hier ist die Beobachtung — wie bei den
Beschäftigtenzahlen — zu machen , daß zwar
bei den Männern die Zunahme anhielt, wäh¬
rend bei den Frauen ein Rückgang eintrat.
Diese Tatsache legt die Vermutung nahe, daß
es sich bei den weiblichen Arbeitskräften
wohl um ein völliges und dauerndes Aus¬
scheiden aus dem Arbeitsprozeß handelt. Ob
diese Entwicklung von größerer Bedeutung
ist, wird sich erst im Lauf des neuen Jahres
zeigen . Die Zahl der tatsächlich Arbeitslosen
hat auch im Dezember — diesmal gleicher¬
weise bei Männern und Frauen — zugenom-
niiintitiiiiimniiiikuiimiminiHinminniumiiumhihihimimimmiimiiimiiniiiiimiinm

sich an Dekan Gerhardt, Heilbronn , Schweins-
bergerstr. 36.

Ein rüstiger 80er
Sulz a. Eck. Am heutigen Montag , den 9 . 1 .,

feiert im Kreise seiner Kinder und mit seiner
einige Jahre jüngeren Ehefrau der Bauer Jo¬
hannes Dürr seinen 80. Geburtstag. Weit
über den Kreis Nagold hinaus als tüchtiger
Bauer und als ein im öffentlichen Leben im¬
mer rege sich beteiligender Bürger bekannt,
genießt er das Vertrauen allerorts. Trotz allen
Lebensstürmen und Kämpfen, die auch sei¬
ner Familie nicht erspart geblieben, fühlt er
sich körperlich und geistig Wohl. Wer die Ge¬
schichte des Kreises Nagold und seiner Be¬
wohner und Familiensippen kennnen und er¬
fahren will , kann von dem Jubilar Einzel¬
heiten und Familienverwandtschaften er¬
fahren, wie sie kaum die nächstenVerwandten
wissen . Mit Stolz und Freude darf er auf alle
seine Kinder und Enkelkinder blicken , die
um ihn am Geburtstage sich scharen, um ihm
die besten Glückwünsche zu sagen . Auch wir
wünschen dem Jubilar und seiner Frau alles
Gute und weiterhin die körperliche und gei¬
stige Frische , seinen wohlverdienten Lebens¬
abend zu verschönen.

men und betrag 1679 ( 1273 Männer, 406 Frauen)
gegenüber 1570 ( 1183 Männer, 337 Frauen) im
November.

Die ^starke Zunahme der Gesamtzahl an
Unterstützungsempfängern ist, wie an dieser
Stelle schon mehrfach ausgeführt wurde, kein
geeigneter Maßstab zur Beurteilung der Ar-
beitsmarktlage. da die Unterstützungsgewäh¬
rung von Voraussetzungen abhängig ist, die
für einen großen der Teil der Arbeitslosen
nicht zutreffen. Im Dezember erhielten 418
Personen (358 Männer, 60 Frauen) Arbeits¬
losenunterstützung. im November waren es
319 Personen (268 Männer, 51 Frauen) . In den
Genuß der seit 3 . November gezahlten Ar¬
beitslosenfürsorge kamen im Dezember 255
Personen (241 Männer, 14 Frauen) . Aber noch
rund 400 Anträge — darunter allerdings auch
ein Teil für Arbeitslosenunterstützung —
lagen am Stichtag noch vor, sodaß sich erst
im Januar die wirklchien Zahlen übersehen
lassen. Die Arbeitslosenfürsorgeempfänger
wurden seither vom Kreissozialamt unter¬
stützt und wurden infolge der Neuregelung
zum größten Teil dem Arbeitsamt überwiesen.
Als Arbeitsuchende waren sie dort natürlich
längst vorgemerkt.

Die Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamts
war im Dezember, bedingt durch die jahres¬
zeitlichen Begebenheiten, weniger stark als in
den Vormonaten. Im einzelnen berichten hier¬
über folgende Zahlen:

Unter Mitwirkung des AA besetzte Arbeits¬
plätze: männl. 548 (789) — weibl . 235 (507) .

Reine Vermittlungen: 271 männl. (565) —
158 weibl. (366).

Die Novemberzahlen sind in Klammern ge¬
setzt.

Auch die Zahl der offenen Stellen hat noch¬
mals , wenn auch nur um 32 , abgenommen.
Im Dezember wurden noch 341 Arbeitskräfte
( 140 Männer, 201 Frauen ) angefordert gegen¬
über 373 (162 Männer, 211 Frauen) im Vor¬
monat.

An 10 Notstandsmaßnahmen waren Im
Dezember noch 174 Unterstützungsempfänger
beschäftigt. Die so erfreuliche Aktivität des
Arbeitsamts Nagold auf dem Gebiet der Ar¬
beitsbeschaffung und produktiven Erwerbs-
losenfürsor-ge, die wir schon mehrfach her¬
vorgehoben haben, brachte auch hier keinen
Stillstand. Zwei Maßnahmen wurden im Lauf
des Monats beendet, ein Neuantrag ist bereits
wieder in Bearbeitung.

Von nicht geringem Interesse für die
Öffentlichkeit sind die Zahlen über ' den Zu¬
gang an Flüchtlingen. Im Dezember war nur
noch ein Zugang von 28 Personen — 9 Män¬
ner, 10 Frauen , 9 Kinder — zu verzeichnen.
Dazu kommen noch 18 illegale Grenzgänger
( 12 Männer, 6 Frauen) . Insgesamt haben die
3 Kreise Calw . Freudenstadt und Horb im
Jahr 1949 an Heimatvertriebepen aus Nieder¬
sachsen und Schleswig -Holstein 3849 Personen
( 1194 Männer, 1325 Frauen , 1330 Kinder) auf¬
genommen. von denen ein großer Teil in Ar¬
beit vermittelt wurde. Wir werden auf diese
Zahlen später noch näher eingehen und auch
eine Aufteilung nach den Kreisen bringen.
Auf alle Fälle zeigen sie , in welchem Umfang
auch unser verhältnismäßig dünn besiedeltes
und industriearmes Gebiet seinen Beitrag zur
Lösung des Flüchtlingsproblems leistet.

Fußball
Pfalzgrafenweiler I - Nagold 11 : 1

Nach den beim letzten Spiel gegen Lützen-
hard gezeigten Leistungen war man in
Pfalzgrafenweiler sehr gespannt auf dieses
Verbandstreffen, doch muß gesagt werden,
daß die Einheimischen die in sie gesetzten
Erwartungen nicht erfüllen konnten. Auf der
anderen Seite stießen sie in Nagold auf einen
Gegner, der verbissen um die Punkte kämpfte.
Das Spiel war vor allem fair und hinterließ
einen guten Eindruck. Spielerische Schönhei¬
ten litten unter dem aufgeweichten und rut¬
schigen Boden , war jedoch äußerst schnell
und kampfbetont. Überraschend gelang es
den Gästen schon ln der ersten Halbzeit ln
Führung zu gehen. Ihr vorzüglicher Torhüter
verhinderte lange Zeit jeden Treffer seitens
der Einheimischen, denen es aber kurz vor
Halbzeitpfiff gelang, doch noch den Ausgleich
zu erzielen. Die zweite Spielhälfte erbrachte
ein völlig ausgeglichenes Spiel ohne nennens¬
werte Überraschungen. Die Verteidigung auf
beiden Seiten zeigte sich sehr sicher und mit
einem gerechten Unentschieden trennten sich
die Mannschaften.

Im Spiel der II . Mannschaften holte sich
Pfalzgrafenweiler einen verdienten 3 : 1 Sieg.

Wildberg I - Tumlingen I 3 : 2 (2 : 0)
Die Einheimischen mußten wieder ohne

Goldschmid antreten , zeigten aber trotzdem
auf dem ziemlich schweren Boden ein schönes
Flachspiel. Die Gäste glichen das spielerische
Plus Wildbergs durch unerhörten Einsatz aus
■und konnten das Spiel während der ersten
Halbzeit offen gestalten. Die Platzherren
hatten jedoch in der Ausnützung der Tor¬
chancen mehr Glück und erzielten durch
Steilvorlagen zwei schöne Tore . Nach Wie¬
deranspiel setzten die Gäste alles auf eine
Karte und kämpften verbissen um jeden Ball,
aber auch in dieser Zeit konnte Wildberg
einen weiteren Treffer erzielen, bis dann
Tumlingen zum ersten Erfolg kam. Im wei¬
teren Verlauf erhielt Tumlingen einen Elfme¬
ter zugesprochen , der sicher verwandelt wur¬
de. Das Spiel nahm dann härtere Formen an
und SchiedsrichterWeitbrecht-Emmingen hatte
alle Hände voll zu tun . um das Spiel einiger¬
maßen gut über die Zeit zu bringen. Zählbare
Erfolge konnten beide Mannschaften bis zum
Schlußpfiff nicht mehr erzielen. Wildberg
darf froh sein , daß beide Punkte im Nagoldtal
geblieben sind.

Handball
Ebhausen I - Rohrdorf I 11 : 4
Ebhausen II - Rohrdorf II 13 : 3

Beide Mannschaften wußten geschickt die
Rundenpause auszunützen und trafen sich zu
einem Freundschaftsspiel, Überraschend ging
Rohrdorf mit 2 Toren in Führung , wobei das

äußerst schnelle Tempo angenehm auffiel.
Bald darauf konnten die Einheimischen aus-:
gleichen und ließen sich von da an die Füh¬
rung nicht mehr nehmen. Ebhausen baute
das Spiel systematisch von hinten auf und
bei dem schußfreudigen Sturm blieben wei¬
tere Erfolge nicht aus . Nach der Pause fan¬
den sich die Gäste besser zusammen. Trotz
ebenbürtigem Feldspiel konnte Rohrdorf nur
noch einmal erfolgreich sein , waren sie doch
der technisch reiferen Spielweise nicht ganz
gewachsen . Vor allem der einheimische Tor¬
hüter füllte seinen Posten glänzend aus undverhalt nicht unwesentlich zu diesem hohen
Ergebnis.

Die beiden II . Mannschaften trennten sich
13 :3 . Der Nachwuchs von Ebhausen zeigte In
diesem Spiel , wie man Tore schießt und ver¬ließ als verdienter Sieger den Platz.

mfliches
Freiwilige Feuerwehr Altensteig

Montag abend 18.30 Uhr rückt die aktive
Feuerwehr zu einer Übung aus.

Abhaltung von Obstbaulehrkursen
Bei genügender Beteiligung werden heuerdurch Kreisbaumwart Scheerer,Neuenbürg, 6wöchentlicheObstbaum¬

pflegekurse durchgeführt. Diese sollen
dem Zweck dienen, die Besitzer von Obstbäu¬men mit den Hauptpflegearbeiten im Obst¬bau vertraut zu machen , damit solche in Zu¬
kunft von den Baumbesitzern selbst vorge¬nommen werden können.

Der Unterricht soll auf drei Abschnitte ver¬teilt werden, wovon 4 Wochen in den Win¬
ter und je eine Woche in das Frühjahr und in
den Herbst fallen. Die Kursgebühr beträgt12 DM. Anmeldungen sind bis 15 . Januar an
Kreisbaumwart Scheerer, Neuenbürg zu
richten.

Kreisverband Calw

Vereins - Anzeige »*

Liederkranz Altensteig
Donnerstag Singstunde beider Chöre.
Frauen 20 Uhr. Männer 20.30 Uhr.

SCHWARZWALD - ECHO
Verlag Dieter Lauk , Nagold -Altensteig , in der

Schwäbischen Veriagsgesellschaft m . b . H.
Chefredakteure : Will Hanns Hebsacker und

Dr Ernst Müller
Mitglieder der Redaktion : G . Boden , Dr . W . Gail,
Dr . O . Haendle , Dr H . Kiecza , J . Klingelhöfer und
Dr . K . Lerch , alle Tübingen . Redaktion des lokalen
Teils > Max Eichinger , Nagold , Marktstr . 43 . Tel . 253

Danksagung Nagold , 7. Jan. 1950.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Anteilnahme beim

Tode unserer geliebfen Mulier
Marlfi HalB geb . Hörmann

sagen wir herzlichen Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen : Hermine Schlecht geb. Hai6.

Achtung ! Baumwarte und Obstzüchter!
Fahre am kommenden Sonntag, den 15 . Januar zur

Obstbau -Versammlung nach Calw
über Simmersfeld , Alfens feig, Warf , Oberhaugsfeff . Neubulach.

Abfahrt Simmersfeld 11 .50 Uhr (Anker) , Altensfeig 12 Uhr (Markfplafj)
Wart 12 . 15 Uhr ( Linde ) , Gaugenwald 12 .50 Uhr ( Krone) , Oberhaug-
sfetf 12 .45 Uhr (Denkmal) , Neubulach 12 .50 Uhr (Linde.)

Anmeldungen erbeten an die Geschäftsstelle des Schwarzwald - Echo
Altensteig , Telefon 321 oder an Rupps Gaugenwald Telefon Neuweiler 84.

Haddien
23 Jahre alt , mit Kodikennf-
nissen, sucht auf 1 . oder 15.
Februar Stelle in gutem Haus¬
halt , möglichst Nagold.

Schriftliche Angebote unfer
Nr . 33 an die Geschäftsstelle
Nagold , Marktstraße 43.Aus den vom Brand geretteten Waren §

werden ab heute n
Holzschrauben in allen Abmessungen , Draht- h
stifte , Baubeschläge , Schrankrohre , Stangen - w

Scharniere usw . H
zu verbilligten Preisen abgegeben 1

Adolf Häfele Nagold Tel . 493 |

Klavierbaumeister Karl Gulden Stuttgart
stimmt und repariert in Altensteig und Umgebung

vom 12 . bis 13 , Januar 1950
Anmeldungen erbeten an die Geschäftsstelle Alfensteig.

Verkaufe gutes
Hutterschwaän

1 Mal geferkelt. Starkes Läufer¬
schwein wird in Tausch genommen.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
Altensfeig.Der beliebte Bauernkalender

Lahrer Hinkender Bote
in der Buchhandlung Lauk Altensteig

Inserate bitten wir früh¬
zeitig aufzugeben!

Jüngerer
Polsterer und Tapezierer

sucht Stelle
Angeboie unfer Nr . 529 an
die Geschäftsstelle Alfensfeig

Otcue. Qflodckcftcund &irick!)tftc
in der

Buchhandlung Lauk Altensteig
Einen starken

Zweispänner -Leiterwagen
sowie

10 rm Stockholz
ha( zu verkaufen

Adam Reinhardt Fünfbronn
' Verkaufe zwei schöne, ’/. Jahr alte

Dachshunde
»ehr gute Abstammung. (Zur Jagd
geeignet .)
Georg Roller Schönbronn Kr. Cali*
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Das Dach der Welt
Invasionspläne gegen Tibet

HS. In seinem atemraubenden Phantasie-
Buch „Der verlorene Horizont “ schildert der
Amerikaner Hilton ein geheimnisvolles Klo¬
ster in Tibet , in dem ein weißer Lama je ein
Exemplar der wichtigsten Kulturzeugnisse ei¬
ner sich zerfleischenden Welt gewissermaßen
aut Eis legt , damit sich daraus eines Tages
wieder eine Zivilisation entwickeln kann.
Friede und Sicherheit haben aber jetzt selbst
unter diesem „Dach der Welt“ keine blei¬
bende Heimstatt . Nach der Eroberung des
chinesischen Westens sind kommunistische
Truppen bereits bis nach Tibet vorgestoßen
und die Lisu-Stämme an der Grenze haben
sich ihnen angeschlossen.

Damit ist der alte Kampf um Tibet neu
aufgelebt . Man rechnet mit einer baldigen
Invasion , die dadurch kaum aufgehalten wer¬
den wird , daß der Dalai -Lama auf Grund
eines Orakels , das „Schwierigkeiten “ für die
kommenden drei Jahre prophezeite , das Land
bis 1951 für alle Fremden gesperrt hat , aus¬
genommen allein die indischen Gesandten
Nehrus.

Dieser Kirchenstaat , in dem ein Fünftel der
sechs Millionen Einwohner aus Mönchen be¬
steht , wurde im 18 . Jahrhundert China an¬
gegliedert , das aber stets nur eine lockere
„Suzeränität “ ausübte , die Tibet , immer wenn
China in Schwierigkeiten geriet , abzuschüt¬
teln wußte . Seit 1912 war kein chinesischer
Beamter mehr in Lhasa gewesen , bis 1935 die
Kuomintang sich die tibetanischen Ostpro¬
vinzen Tsinghai und Sikang angliederte und
wieder eine Mission entsandte . Sie wurde
jetzt sehr höflich hinauskomplimentiert , indem
man den Chinesen ein Bankett gab und sie
mit Geschenken und einer Musikkapelle zur
Grenze geleitete.

Es geht dabei ebensosehr um den Gegen¬
satz Tibet -China , wie um den zum Kommunis¬
mus . Denn in Wirklichkeit war Tibet mehr
ein englischer als ein chinesischer Schutzstaat.
Seine völkerrechtliche Stellung ist dabei sehr
kompliziert . Der* Vertrag von Simla (1914)
zwischen England und China erkennt die
chinesische Suzeränität an , aber nur unter
der Voraussetzung völliger Autonomie . Er ist
von China nie ratifiziert worden , aber Eng¬
land hat wiederholt , zuletzt 1945, diese Auf¬
fassung der Lage bestätigt.

Die Kommunisten arbeiten nun mit den
alten Ansprüchen Nationalchinas . Die Inva¬
sion wird als „Befreiung “ bezeichnet , wozu
bereits im benachbarten Tsinghai eine tibe¬
tanische Volksarmee ausgebildet wird . Als
neuer Anreiz sind die Uranvorkommen Ti¬
bets hinzugekommen . Als Haupttrumpf haben
sich die roten Chinesen des geistigen Ober¬
haupts Tibets , des Pantschen -Lama , versi¬
chert , der immer als pro -chinesisch gilt . Das
ist zurzeit ein 14jähriger Knabe , der bei der
Eroberung von Tsinghai in seinem Kloster
Kumbum „befreit “ wurde , und nun nach
einer Erklärung Maos diesen um die Be¬
freiung des ganzen Landes gebeten hat . Er
wird jetzt voraussichtlich als Gegen -Lama,
gegen das immer anti -chinesische weltliche
Oberhaupt , den Dalai -Lama , aufgestellt wer¬
den , ein Gegensatz , mit dem schon das natio¬
nale China zu spielen wußte.

Der Dalai -Lama , der auch erst 13 Jahre
zählt , und erst im vorigen Jahr einem Atten¬
tat der Kuomintang entging , hat kürzlich eine
Konferenz der 100 „Lebenden Buddhas “ nach
Lhasa einberufen und 3000 Missionare zur
Bekämpfung des Kommunismus ausgesandt.
Ob das ausreicht , ist mehr als fraglich.

Eine Einbeziehung Tibets in das kommu¬
nistische China wäre vor allem für Indien,
das der Erbe der englischen Wacht am Hi¬
malaja geworden ist , bedrohlich . Zwischen
beiden liegt noch der englische Schutzstaat
Nepal , das der anglo -indischen Armee die
hervorragenden Ghurkas lieferte . Es war ein¬
mal China tritutpflichtig und auch hier sind
Ansprüche Maos denkbar , vor allem aber ist
mit Umsturzversuchen zu rechnen , die in die¬
sem archaischen Staatswesen einen guten
Nährboden finden könnten . Nepalesische Stu¬
denten werden bereits in Indien kommuni¬
stisch geschult . Da Nepal die Kopfstation für
16 Eisenbahnlinien nach Indien ist , liegt auch
hier eine Gefahr.

So wie der Pantschen -Lama sich an Mao
wandte , hat der Dalai -Lama durch den ame¬
rikanischen Journalisten Lowell Thomas eine
Botschaft an Truman gerichtet und den We¬
sten um Hilfe ersucht . Wirksame Hilfe könnte
aber wohl nur von Indien kommen , zu dem
sich Tibet , schon religiös , immer mehr hinge¬
zogen fühlte als zu China , und das heute am
unmittelbarsten daran interessiert ist , Tibet
und Nepal als Pufferstaaten zu erhalten.

Porträt der Schwaben in Bonn ( !)

Bundespräsident Theodor Heuß
Der 65jährige Bundespräsident Westdeutsch¬

lands Theodor Heuß gilt als der Repräsentant
des Liberalismus , dem er seit dem Jahre 1903
parteipolitisch verhaftet ist . Er war deshalb
auch der berufenste Mann gewesen , der an die
Spitze der Freien Demokratischen Partei ge¬
stellt werden konnte.

In einsichtsvoller Toleranz erhebt er sich
als Politiker über jede Art von Dogmatismus.
Ein weiser , alter Mann , hat er selbst gelegent¬
lich den „Jahrmarkt der politischen Eitelkei¬

Demokratisehen Partei angehört und seit 1924
mit zweijähriger Unterbrechung einen Reichs¬
tagssitz bekleidet hatte , zog sich — nach vor¬
übergehender Wiederherausgabe der „Hilfe “ —
1936 als freier Schriftsteller nach Heidelberg
zurück . Fast ein Jahrzehnt lang hörte man
nichts von ihm . Erst der Zusammenbruch des
Dritten Reiches rief ihn aus dem inneren Exil
wieder ins politische Leben , und es zeigte sich,
daß die Periode des Schweigenmüssens weder
den Menschen noch den Politiker Heuß ver¬
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ten “ als einen Platz bezeichnet , der für ihn
nicht geschaffen sei.

Heuß , der in Berlin und München Kunst¬
geschichte und Staatswissenschaften studierte
und im Herbst 1905 bei Lujo Brentano promo¬
vierte , stammt aus dem schwäbischen Städt¬
chen Brackenheim . Er hat dieses Schwabentum
nie verleugnet . Selbst 25 Jahre Berlin , wohin
ihn das Wirken Friedrich Naumanns , des Re¬
formators des veralteten Liberalismus , gezogen
hatte , vermochten den Akzent der heimatlichen
Landschaft weder in Sprache noch Wesen zu
verwischen . Nachdem er sich an der von Nau¬
mann herausgegebenen „Hilfe “ als Redakteur
die publizistischen Sporen verdient hatte , kehrte
Heuß 1912 als Chefredakteur der Heilbronner
„Neckarzeitung “ und der Zeitschrift „März“
nach Württemberg zurück . Aber bereits zwei
Jahre nach Ende des ersten Weltkrieges er¬
schien er wieder in Berlin , redigierte verant¬
wortlich die „Deutsche Politik “ und lehrte bis
zur nationalsozialistischen Machtübernahme
an der Hochschule für Politik.

Der tätige Parteimann , der seit 1903 nach¬
einander der Freisinnigen Vereinigung , der
Fortschrittlichen Volkspartei und der Deutsch¬

bittert hatte . Er begann nicht , wie so viele , von
Ressentiments zu leben . Er wurde Lizenzträger
der „Rhein -Neckar -Zeitung “und vorübergehend
Kultusminister für Württemberg -Baden.

Dr . Heuß gehört nicht zu den Politikern , die
sich um Popularität bemühen . Es geht ihm um
Freiheit der Demokratie , die zueinander ge¬
hören wie die Luft zum Leben . Die Freiheit , so
sagte er einmal , sei für die Deutschen immer
nur eine Sehnsucht gewesen . Aber er will sie

Keubütgect <£t}toni£
„Friedhofslinie der Ermoideten“

CHICAGO (hvp) . In der in Winona erschei¬
nenden „Sonntagspost“ befaßt sich Professor
Hans von Hentig, Kansas City , mit der Frage
der Schuld an den Massenaustreibungen der
Deutschen in der Nachkriegszeit, die er als
„Verbrechen gegen die Menschlich¬
keit allergrößten Umfangs“ charak¬
terisiert . „Wer hat diese „Demontage ganzer
Bevölkerungen“ in einer Stunde moralischer
Schwäche gebilligt und hat bis heute noch nicht
gewagt, eine Hilfsaktion für diese Millionen zu
unternehmen ? Wer hat in einer der gierigsten
und räuberischsten Annexionen der Weltge¬
schichte altes deutsches Land an sich gerissen? “
Dies seien entscheidende Fragen , so heißt es in
dem Aufsatz, die geklärt werden müßten , ehe
durch eine Abschiebung der Verantwortung wei¬
teres Unheil angerichtet und die europäische
Lage weiter erschwert werde . Gerade in bezug
auf die amerikanische Deutschlandpolitik erhebe
sich — wie auch in Hinsicht auf die weltpoliti¬
sche Lage — schließlich noch die dritte Frage,
ob die Vereinigten Staaten ; die man einst das
„Land der unbegrenzten Möglichkeiten“ nannte,
zu einem „Lande der verpaßten Gelegenheiten“
würden.

In der gleichen Zeitung wendet sich Prinz Hu¬
bertus zu Löwenstein gegen die Bezeichnung der
Oder-Neiße-Linie als „Friedensgrenze “ . Es sei
eine große Lüge, denjenigen , der sein Recht ver¬
lange , als „Nationalisten“ und „Kriegshetzer “ zu
bezeichnen. Das sei genau so unsinnig, wie wenn
man jemanden , dem das Werk seiner Hände ge¬
raubt und der aus seinem Hause verdrängt
wurde , als „Räuber“ bezeichne, wenn er sein
Eigentum zurückfordere . Die Oder-Neiße-Linie
aber sei keine „Friedensgrenze “

, sondern viel¬
mehr die „Friedhofslinie für die Ermor¬
deten und für die , die ln Elend und Verzweif¬
lung umgekommen sind .“

Deutsche Heimatvertriebene in Frankreich
Im Rhonetal hat sich eine Anzahl Volksdeut¬

scher Heimatvertriebener aus Rumänien und
anderen südeuropäischen Ländern angesiedelt,
auch einige Schlesier und Deutsche aus dem
Wartheland befinden sich dort . Insbesondere in
der Gegend von Montpellier , nicht weit vom
Mittelmeer , erhielten die Heimatvertriebenen
von Großgrundbesitzern Land zur Pacht. Sie
haben jedoch sehr unter der Kaninchenplage zu
leiden , wurde doch bei einigen die gesamte
Kornernte vernichtet . Die Heimatvertriebenen
helfen sich jedoch untereinander , so gut sie kön¬
nen . Sie haben in Montpellier eine eigene Kirch¬
gemeinde gebildet , die etwa 150 Seelen umfaßt.

(hvp)
Polnische Andachten Im Deutschen Rund¬

funk
Auf Wunsch des polnischen Bischofs in Deutsch¬

land bringt der Süddeutsche Rundfunk allmo¬
natlich eine kirchliche Sendung in polnischer
Sprache, die für die in Deutschland lebenden
Polen bestimmt ist . Die Sendung besteht aus
Nachrichten und einer kurzen Andacht

nicht in eine pathetische Scheinwelt verflüch¬
tigt sehen . „Flucht in die Romantik der Illu¬
sionen ist Feigheit !“ rief er einem Auditorium
junger Hörer zu . Er will Brücken schlagen zwi¬
schen Gestern und Morgen , zwischen den Ge¬
nerationen . Man könnte , erklärte Dr . Heuß zu
einem Zeitpunkt , als solche Plädoyers noch we¬
nig willige Ohren fanden , die Jugend der NS-
Organisationen nicht „wie eine faule Sache“ in
der Buchhaltung abschreiben , denn sie sei der
Träger der Zukunft . Zugleich aber warnte er
vor Pseudo -Patriotismus ebenso wie vor der
Versuchung , der leicht diejenigen erliegen kön¬
nen , die einmal von dem süßen Gift der Macht
geschleckt haben.

Aufmerksam ruht sein Blick auf der Arbeit
der Männer in Bonn , deren Aufgabe es zu sein
hätte , einen Lösungsbeitrag zu dem ewigen
Spannungsproblem zwischen Recht und Macht
zu schaffen . „Die äußere Macht ist verspielt —
die moralische muß gewonnen werden “ , heißt
es in seinen Gedanken zur deutschen Situation.
Auf diesem Wege gehört Bundespräsident Heuß
zu denen , die berufen scheinen , Deutschland
einer besseren Zeit entgegenzuführen.

Sorgen des Commonwealth
Von Arthur Govshon, Korre spondent der Associated Press

Mietpreisfreigabe für Neubauten
Gleichzeitig Aufhebung der Raumbewirts chaftung und Erlaß der Grundsteuer

PPD BONN. Eine Anordnung über die Frei¬
gabe der Preisbildung für Wohnungen , die
nach dem 1 . Januar 1950 bezugsfertig wurden,
wird das Bundeswirtschaftsministerium —
wie unser Korrespondent erfuhr — etwa Mit¬
te Januar erlassen . Die Anordnung soll auf
dem Preisgesetz fußen , für dessen Verlänge¬
rung die Zustimmung der Alliierten Hohen
Kommission noch aussteht . Die Gewerkschaf¬
ten haben , wie aus Düsseldorf berichtet wird,die von der Regierung geplante Mietpreisfrei¬gabe aus grundsätzlichen sozialpolitischen Be¬
denken abgelehnt.

P*e
.
^^ Sabe , die rückwirkend ab 1 . Januar

1950 in Kraft treten wird , soll nur für Neu¬
bauten gelten , die frei finanziert wurden und
bei deren Bau nicht Mittel der öffentlichen
Hand Verwendung fanden . Für die frei finan¬
zierten Neubauten soll nach dem geplanten
Wohnungsbaugesetz der Bundesregierung für
1950/51 auch die Raumbewirtschaftung aufge¬hoben werden , so daß diese nicht mehr der
Wohnraumlenkung unterliegen.Unter Berücksichtigung der Tatsache , daß
icÜ Schichten des Volkes heute kaum mehrals 50 DM monatlich für Wohnungsmiete auf¬

wenden können , wird der durch die öffent¬

liche Hand geförderte Wohnungsbau nach wie
vor der Mietpreiskontrolle unterliegen . Für
solche Neubauten soll eine Kostenmiete in
Kraft gesetzt werden , deren Höhe 170 Prozent
der Miete von 1936 nicht übersteigen darf.
Während 1936 durchschnittlich die Miete pro
qm etwa 1 RM betrug , beläuft sich die Kosten¬
miete heute auf 1,70 bis 2 DM pro qm . Im
übrigen ist den Ländern freigestellt worden,
mit der Zurverfügungstellung von verbilligte»
Mitteln für Neubauten bestimmte Bedingun¬
gen für die Miethöhe zu verbinden . Die Grund¬
steuer wird für alle Neubauten erlassen wer¬
den , um einen Anreiz für Neubauten zu geben.

Auch über die Mieten von Wiederaufbau¬
wohnungen wird eine bundeseinheitliche Re¬
gelung in nächster Zeit in Form einer Anord¬
nung erfolgen . Die Mieten für kriegsbeschä-
digte Häuser , die wieder aufgebaut wurden,
bleiben danach weiter gebunden . Baukosten¬
zuschüsse in Höhe von 50 Prozent der Gesamt¬
baukosten , die vom Mieter gegeben wurden,
sollen danach auf die Miete angerechnet wer¬
den Ferner ist beabsichtigt , Zuschüsse und
zinslose Darlehen für Neu- und Wiederauf-
bauten von der Einkommensteuer abzugsfähig
zu machen.

LONDON. England hat zurzeit allerlei Sor¬
gen mit den Mitgliedern des Commonwealth
Dem Ministerpräsidenten von Pakistan L i a -
quat Ali Khan hat es offenbar nicht gefal¬
len , daß sein Rivale , der indische Minister¬
präsident Nehru, von den Vereinigten Staa¬
ten zu einem längeren Besuch empfangen
wurde , und er hat deshalb die Sowjetregie¬
rung wissen lassen , daß er einer Einladung
nach Moskau Folge leisten würde . Rußland
und Pakistan haben gegenseitig diplomatische
Vertretung im Botschaftsrang eingerichtet und
sind gegenwärtig mit dem Ausbau ihrer Han¬
delsbeziehungen beschäftigt . In London hat
man zwar seinem Mißfallen über diese Ent¬
wicklung noch nicht offiziell Ausdruck gege¬
ben , aber man befürchtet , der Kreml könnte
Pakistan in eine unerwünschte Lage hinein-
manöverieren.

Auch die Absicht der S üdafrikanischen
Union, die ihr benachbarten , unter britischer
Verwaltung stehenden Gebiete Betschuana-
land , Basutoland und Swasiland einzuverlei¬
ben , verursacht der britischen Regierung
Kopfzerbrechen . Die Einwohner der drei ge¬
nannten Gebiete lehnen die Rassenpolitik der
nationalistischen südafrikanischen Regierung
Dr . Malans ab . Wenn England den Forderun¬
gen der Südafrikanischen Union nachgäbe,
würde es nicht nur gegen frühere , den Ein¬
geborenen gegebenen Versprechungen versto¬
ßen , sondern müßte auch einen Prestigeverlust
gewärtigen . Andererseits würde eine Ableh¬
nung der Wünsche Malans zweifellos die an¬
tibritische Loslösungspropaganda der südaf¬
rikanischen Extremisten verstärken.

Die zwischen England und Kanada be¬
stehenden Schwierigkeiten sind rein wirt¬
schaftlicher Art Der Ausfuhrüberschuß Kana¬
das , das dem Dollarwährungsgebiet angehört,
betrug im Handelsverkehr mit dem Vereinig¬
ten Königreich im vergangenen Jahr 488 Mil¬
lionen Dollar . In London wünscht man , daß
Kanada einen Teil der wirtschaftlichen Lasten

Großbritanniens übernimmt . Dies soll in der
Weise geschehen , daß es seine Einkäufe in
den Vereinigten Staaten einschränkt und statt
dessen mehr Waren von England bezieht.

Aus ähnlichen Gründen betrachtet man in
London die gegenwärtigen Verhandlungen
zwischen Neu-Delhi und Washington über ein
Tauschabkommen , in dessen Rahmen Indien
rund eine Million Tonnen Weizen durch die
Lieferung von Manganerzen und Glimmer¬
schiefer bezahlen soll, mit Mißtrauen , denn
dadurch würden die bei einem Barverkauf
des Glimmers und der Erze erlösten Dollar¬
summen dem gemeinsamen Dollarfonds des
Sterlinggebietes verloren gehen . Indien sei¬
nerseits ist mit der britischen Politik in Ma¬
laya nicht einverstanden und ebensowenig mit
der englischen Unterstützung des Bao Dai-Re-
gimes in Indochina , das Nehru nur für eine
Marionettenregierung Frankreichs hält.

Schließlich bestehen zurzeit hinsichtlich der
künftigen Japanpolitik gewisse Differenzen
mit Australien und Neuseeland. Diese
beiden Pazifikdominien waren während des
zweiten Weltkriegs von der Gefahr einer ja¬
panischen Invasion bedroht und haben auf
der Konferenz der Commonwealth -Minister,
die vor zwei Jahren in Canberra stattfand,
England dazu gebracht , ihren Standpunkt , daß
ein etwaiger Friedensvertrag mH Japan einen
sehr strengen , ja vergeltenden Charakter ha¬
ben müsse , zu teilen . Inzwischen hat sich die
Auffassung der englischen Regierung der mil¬
deren der Vereinigten Staaten angenähert , da
man im Falle eines künftigen Krieges mH der
Sowjetunion Japan für das Lager der West¬
mächte gewinnen möchte , Australien und Neu¬
seeland befürchten jedoch , daß Japan , wenn
man die Zügel locker ließe , sich ein zweites
Mal gegen seine pazifischen Nachbarn , mit an¬
deren Worten ebenso wahrscheinlich gegen die
Westmächte wie gegen die Sowjetunion wen¬
den könnte.
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Hemm fähige
Oesterreich hat endültig auf die Teilnahme an der

Fußballweltmeisterschaft 1950 ln Brasilien verzichtet.
Neben der geringen Hoffnung aut ein gutes Ab¬
schneiden ist die Frage der Devisenbeschaffung für
eine so große Expedition der Hauptgrund für den
Verzicht gewesen.

Im Ausscheidungsturnier für die Basketballwelt¬
meisterschalt qualifizierten sich Italien und Spa¬
nien in Nizza für das Endspiel.

Im Kampf um die süddeutsche Mannschaftsmei¬
sterschaft im Boxen siegte der dreifache Titelhalter
SpVgg Neckarsulm über den VfB Coburg mit 10:S
Punkten . Damit wurde der SV Stuttgart - Prag zum
ersten Male süddeutscher Mannschaftsmeister vor
VfB Coburg und Neckarsulm.

Vor 10 000 Zuschauern errang Karl Oechsle , Mün¬
chen , ln der Münchener Winterhalle am Samstag
in einem Zehn -Runden - Welter - Gewichtskampf einen
eindeutigen Punktsieg über Hans Haefner , Bam¬
berg.

Den 2. Grand Prix Eva Peron in Buenos Aires
gewann der italienische Rennfahrer Lulgl Villoresi
auf Maserati.

In Hannover wurde am Samstag Weltmeister Har¬
ris , England , im Fliegerrennen überlegener Sieger
vor Scherens (Belgien ), Voggenreiter und Bunzel,
nachdem er sich am Freitag in Berlin auf dersel¬
ben Bahn , auf der am vergangenen Sonntag Heinz
Müller , Schwenningen , zusammen mit dem sieben¬
fachen Weltmeister Scherens (Belgien ) sich ausge¬
zeichnet hatte , dem Schweizer Plattner hatte beu¬
gen müssen.

Beim Pokalabfahrtsrennen am Arlberg erzielte
der einheimische Franz Bader mit 2:8,4 Min . die
beste Zeit vor Othmar Schneider , Edi Gail , Engel¬
bert Haider und Hell Lantschner . Von den teilneh¬
menden Deutschen konnte sich keiner unter die er¬
sten Zwölf placieren.

Auf der Adlerschanze in Ruhpoldlng siegte Julius
Gaspaldo , Ruhpoldlng , mit 58 und 56 m vor Xaver
Diener , Traunstein und Edmund Haselberger.

In Bad Hof Gastein wurde die traditionelle Salz¬
burger Wintersportwoche mit einem 18-km -Langlauf
eröffnet . Der Jugoslawe Mitclo siegte in lsn Stun¬
den . Toni Rupp , Sonthofen , belegte in 1:31,58 Stun¬
den den dritten Platz.

Beim Grenwandskispringen auf der Karwendel-
schanze bei Mittenwald siegte am Freitag der Par-
tenkirchener Nachwuchsspringer Franz Dengg mit
54 und 55 m , Note 228,1 vor Günther Meergans mit
53 und 52 m , Note 212,1, und dem Mittenwalder Sepp
Knilling mit 53 und 63 m , Note 209,2.

Das Eishockeyfreundschaftssplel SC Riessersee
gegen die Oxforder Studenten endete am Freitag
im Olympiaeisstadion nach sehr einseitigem Kampf
mit 16 :1 für Riessersee (6:0, 6:0, 4:1).

Jidh -fediqi xm ’pUumtq
Formanstieg der Stuttgarter Kickers hält an / Verheißungsvoller Start des „ Clubs“

Waidhof Mannheim — VfB Stuttgart 1:1 (0 :0).
Die Waldhofer konnten gegen die VfBler nicht
gewinnen. Das Unentschieden kam erst 30 Se¬
kunden vor Abpfiff durch ein Eigentor des lin¬
ken Waldhofer Läufers zustande. Der VfB zeigtedas gefälligere und schönere Spiel, Waldhof war
jedoch in seinen Torchancen zwingender.

Bayern München — Schweinfurt 05 8 : 1 (0 :1).
Die Bayern haben diesen Sieg vollauf verdient,
ja , hätten sie nicht allzu schön kombiniert , wäre
die Schweinfurter Niederlage weit höher ausge¬fallen. Die Kugellagerstüdter konnten nur in
den hinteren Reihen gefallen . Bayern spielte
während der ganzen Spielzeit nur auf ein Tor.

VfB Mühlburg — VfR Mannheim 1 :8 (1 :1) . Der
deutsche Meister hatte sich in Mühlburg viel
vorgenommen, galt es doch , die hohe Vorjahrs¬
niederlage einigermaßen wett zu machen. Nun,die Mannheimer waren diesmal tatsächlich die
Besseren. Trotzdem hätte Mühlburg , durch das
bessere Spiel ln der ersten Hälfte gewinnen
können.

Schwaben Augsburg — Spvgg Fürth 1 :4 (0 :3).
In Augsburg kam es nicht zu der vielerorts er¬
warteten Ueberraschung, denn die Fürther Klee¬

blättler entführten recht deutlich beide Punkte.
So deutlich wie das Ergebnis sah der Fürther
Sieg auf dem Spielfeld allerdings nicht aus.
Ohne Torhüter Süßmanns rabenschwarzen Tag
wären, die Fürther wohl kaum zu vier Toren
gekommen.

1 . FC Nürnberg — Kidcers Offenbach 3 :0 (1 :0) .
Der Club zeigte sich wieder einmal vor 30 000
Zuschauern bei herrlichem Sonnenschein in be¬
ster Form und hat den klaren 3 :0-Sleg vollauf
verdient . Bis zur Pause hieß es durch Baumann
1 :0 , aber nach dem Wechsel zeigte sich doch, daß
Offenbach über eine gefährliche Stürmerreihe
verfügt , die sich jedoch heute an der Hinter¬
mannschaft des Gegners die Zähne gehörig aus-
biß.

Stuttgarter Kickers — FSV Frankfurt 5 :1 (8 :1).Die Stuttgarter Kickers scheinen weiterhin in
aufstrebender Form zu sein. Nach dem vorweih¬
nachtlichen 4 :0 gegen Mannheim-Waldhof gab es
gegen den Frankfurter Fußbailverein mit 5 :1
wieder eine ansehnliche Torquote . Wirklich wa¬
ren die Stuttgarter ihren Gästen in allen Belan¬
gen überlegen und Edmund Conen dirigierte
wiederum meisterhaft seine jungen Nebenleute.

UeüttmqeH « Mußt *m Sfute&iteäee aty.
Tübingen wurde in VUlingen nichts geschenkt / Hechingen kam unter die Bäder

FC 08 Villingen — Tübinger SV 8 :8 (0 :1) . 3000
Zuschauer erlebten in Villingen einen großen
Kampf. In der ersten Halbzeit hatten die Tü¬
binger mehr vom Spiel. Den Führungstreffer
der Tübinger erzielte in der 30. Minute der
Rechtsaußen. Die Villinger begannen die zweite
Spielhälfte mit großer Energie. Tolle Szenen vor
dem Tübinger Tor meisterte Gitschier mit gro¬
ßer Ruhe und umsichtig. Den Ausgleichstreffer
der VilUnger in der 70. Minute konnte er nicht
verhüten . Schon eine Minute später folgte das
Führungstor der ViUlnger, die In dieser Periode
über sich selbst hinauswuchsen und mit außer¬
gewöhnlichem Einsatz kämpften . Vier Minuten

SaietiStoM mai miuiitttöq. SkidaQfdmeuUt
Fritz Gaiser gewann als schnellster Läufer den „Goldenen Ski"

Unter Beteiligung von 29 Mannschaften aus
Württemberg , Baden und dem bayerischen All¬
gäu wurde am Freitag die 4*10-km-Skistaffel¬
meisterschaft von Württemberg-Hohenzollem auf
einer Rundstrecke in Leutkirch ausgetragen. Un¬
ter den Ehrengästen sah man u. a. vom Landes¬
sportbund die Herren Ammer und Jetter , vom
Kultministerium Reg .-Rat Dr. Seitzer.

Mit der Gesamtzeit von 4 :09,02 Std. verteidigte
die Staffel der Skiabteilung Baiers-
b r o n n mit den Läufern Keck , Gaiser, Rothfuß
und Braun ihren im Vorjahre errungenen Titel
erfolgreich.

Als schnellster Läufer erwies sich der mehr¬
fache württembergische Meister Fritz Gai¬
ser (Baiersbronn) , der die 10 km lange Strecke
in 1 :00 .39 Std . bewältigte und damit Gewinner
des vom SV Leutkirch gestifteten „Goldenen
Ski “ wurde.

Der infolge des Tauwetters stumpf gewordene
Schnee stellte an die Teilnehmer große Anfor¬
derungen . Einige Läufer mußten wegen Erschöp¬
fung aufgeben. Die siegreiche Baiersbronner
Staffel setzte sich bereits gegen Ende des 1.
Durchgangs vor den bis dahin in Führung gele¬
genen Kemptenem an die Spitze und gab diesebis zum Ziel nicht mehr ab.

Die Ergebnisse:
Ski - Staffelmeister: 1. Baiersbronn 1

4 :09,02 Std ., 2 . Isny-Kreuzthal 1 4 :18,14 Std. , 8.Oberstdorf 1 4 :20,37 Std.
Altersklasse 1 : 1. Wangen III 4 :47,10 Std.,2 . Leutkirch 5 :14,44 Std.
Bestzeiten über 10 km: 1 . Fritz Gaiser

(Baiersbronn) 1 :00,39 Std. , 2. Rothfuß (Baiers¬bronn) 1 :01,39 Std., 3 . Braun (Baiersbronn) 1 :02,50Stunden.
Bezirksmeisterschaften in Baiersbronn

Der Sportverein Baiersbronn führte am 7. und
8. Januar die Bezirksnieisterschaften 1950 des Be¬zirks Schwarzwald in der nordischen Kombina¬tion durch. Bezirksskimeister und erster Sieger:Richard Rothfuß, SV Baiersbronn, mit derNote 438 ; Sieger im Sprunglauf wurde Walter
Schneller, SV Freudenstadt , mit Sprüngenvon 44 und 46 m und der Note 222 ; den Sprung¬lauf der Jungmannengewann Gerhard Haist,SV Baiersbronn , mit 2mal 43 m , Note 211 ; dieBestzeit im Langlauf über 12 km erreichte R1 -chard Rothfuß, Baiersbronn, in 38,10 Min.Sieger im Langlauf der Jungmannen über 8 kmwurde HansMutterer, SV Wildbad, mit derBestzeit von 28,34 Minuten.

weitesten Sprung erzielte der deutsche Meister
1949 Toni Brutscher mit 87m, doch stürzte
er im 2 . Durchgang bei 84 m.

10 000 Zuschauer wohnten trotz des strömenden
Regens dem Springen bei, das zugleich die Eröff¬
nung dieser größten deutschen Naturschanze
bildete.

Weiler brach Schanzenrekord in Weiler
Auf der verbesserten Alemannenschanze in

Weiler (Westallgäu) fand am Samstagnachfhittag
bei besten Wetter- und Schneeverhältnissen das
erste große Schauspringen dieser Saison statt.
Wie am Vortage in Immenstadt , setzte sich wie¬
derum der Oberstdorfer Springerkönig Sepp
Weiler mit zwei tadellos durchgestandenen
Sprüngen von 57 und 58 m und der Tagesbestnote
230,4 vor seinem Klubkameraden Heini Klop¬
fer an die Spitze, der Weiten von 53 und 55 m
erreichte.

Dagegen hatte der deutsche Meister Toni
Brutscher einmal mehr Pech, da er in bei¬
den Wertungssprüngen bei 56 und 55 m stürzte,
die ihm den 2 . Platz eingebracht hätten.

Nach Abschluß des Wertungsspringens ging
Sepp Weller noch einmal über die Schanze und
stellte in ausgezeichneter Haltung mit 62 m einen
neuen Schanzenrekord auf.

vor Schluß gab es ein Foul im Villinger Straf¬
raum . Hienerwadel verwandelte den Elfmeter
sicher zum 2 :2.

FC Lahr — SSV Reutlingen 2 :4 (0 :2) Reutlin¬
gen wahrte auch auf dem gefährlichen Lahrer
Gelände seine Chancen und holte nach kampf¬
betontem Spiel einen 4 :2-Sieg. Dabei hatten es
die Piatzbesitzer schon in den ersten 20 Minu¬
ten in der Hand, das Spiel zu ihren Gunsten zu
entscheiden . Aber der Lahrer Sturm war zu un¬
entschlossen, so daß diese Drangperiode ohne
Nachteil für die Reutlinger verlief . Ueberraschend
fiel in der 30. Minute das erste Tor für die
Gäste, die in der zweiten Spielhälfte durch ihr
technisch besseres und planvolleres Spiel drei
weitere Treffer erzielten . Durch zwei Elfmeter
kamen die Lahrer zu ihren zwei Toren . Dem
zweiten Elfmeter ging eine Tätlichkeit des Reut¬
linger Torhüters Braun voraus , der vom Platz
verwiesen wurde.

ASV Ebingen — SV Rastatt 3 :0 (3 : 0) . Die Ebin-
ger kämpften mit großem Einsatz und überrasch¬
ten durch Schnelligkeit und Kampfgeist . Sie wur¬
den auch mit dem schweren Boden besser fertig
als die Rastatter . Das Spiel stand durchweg im
Zeichen einer klaren Ueberlegenheit der Platz¬
besitzer , die das Endergebnis und damit auch den
Sieg schon bei der Pause mit 3 :0 sichergestellt
hatten.

SG Friedrichshafen — VfL Schwenningen 3 :2
(2 :1). Auf eigenem Platze kamen die Friedrichs¬
hafener zu einem knappen , aber verdienten Sieg.
Die Schwenninger gefielen durch ein technisch
sauberes Spiel. Das erste Tor der Platzbesitzer
resultierte aus einer herrlichen Schußleistungdes
Halbrechten Oberhans . In der zweiten Halbzeit,
in der der Kampf nicht mehr das gute Niveau
wie vor der Pause hatte , kämpften die Schwen¬
ninger mit aller Macht um den Ausgleich , der
nur durch eine aufopfernde Abwehrleistung der
Friedrichshafener Hintermannschaft verhindert
werden konnte.

VfL Konstanz — SpVgg Trossingen 5 :2 (2 :0).Durch überlegtes und überlegenes Spiel führten
die Konstanzer bei Halbzeit vor 3500 Zuschauern
mit 2 :0. Nach einem dritten Konstanzer Trefferin der 63. Minute gab es bei entschlossenem An¬
griff der Trossinger rasch nacheinander zwei

. T,? ,1?
01*8®’ Asv Ebingen - SV Rastatt 3 :0 ; FC 0«Villingen — Tübingen SV 2 :2; SV Kuppenheim ge¬gen SV Hechingen 10 :1; VfL Konstanz — SpVggTrossingen 5 :2 ; Spfr Lahr - SSV Reutlingen 2 :4 ; SGFnedrichshafen — VfL Schwenningen 3 :2 .

Eintracht Singen
SSV Reutlingen
Tübinger SV
VfL Konstanz
SV Rastatt
Freiburger FC
ASV Ebingen
FC 08 Villingen
SV Kuppenheim
FV Lahr
SG Friedrichshafen
SC Freiburg
SpVgg Trossingen
VfL Schwenningen
SpVgg Offenburg
SV Hechingen

Nordliga : Wormatia Worms
ASV Oppau — Spvgg Andernach 0:4; TuS Neuen¬
dorf — 1. FC Kaiserslautern 2:3; FK Pirmasens ge¬
gen Phönix Ludwigshafen 4 :1; VfR Kirn — Mainz 05
1:3 ; Eintracht Trier — VfR Kaiserslautern 1 :0 ; Sp-
Vgg Weisenau — FV Engers 2 :2.
Wormatia Worms
1. FC Kaiserslautern
TuS Neuendorf
FK Pirmasens
Phönix Ludwigshafen
Spvgg Andernach

Oberliga Süd : Schwaben Augsburg — SpVgg Fürth
1:4 ; Bayern Mönchen — Schweinfurt 05 2 :1; SV
Waldhof — VfB Stuttgart 1 :1; Stuttgarter Kickers
gegen FSV Frankfurt 5 :1; VfB Mühlburg — VfR
Mannheim 1 :2; 1. FC Nürnberg — Kickers Offen¬
bach 3 :0.

15 11 2 2 42 :14 24 :6
15 11 2 2 39 :17 24 :614 9 4 1 33 :13 22 :614 8 4 2 37 :17 20 :815 7 4 4 32 :22 18 :12
14 6 5 3 23 :21 17 :11
15 7 3 5 23 :23 17 :13
14 5 3 $ 26 :30 13 :15
15 5 3 7 30 :38 13 :17
15 6 1 8 20 :27 13 :17
15 5 3 7 20 :31 13 :17
14 3 4 7 28 :33 10 :18
15 3 4 8 24 :29 10 :20
14 4 1 9 25 :34 9 :19
15 2 4 9 9 :30 8 :22
15 0 3 12 19 :56 3 :27

Trier - Kürenz 8 :0 ;

15 54 :7 29 :1
13 77 :11 24 :2
13 42 :13 20 :6
13 31 :20 17 :9
14 36 :32 17 :11
13 35 :23 15 :11

Spvgg Fürth 15 9 4 2 38 :18 22 :8
SV Mannh .-Waldhof 16 7 5 4 32 :28 19 :13
VfB Mühlburg 15 6 5 4 22 :18 17 :13
VfR Mannheim 15 7 3 5 26 :24 17 :13
Bayern München 14 7 2 5 29 :25 16 :12
VfB Stuttgart 15 5 6 4 23:22 16 :14
FSV Frankfurt 14 4 6 4 17 :19 14 :14
Eintr . Frankfurt 15 5 4 6 28 :30 14 :16
FC Schweinfurt 05 16 5 4 7 20 :20 14 :18
1. FC Nürnberg 14 5 3 6 24^22 13 :15
BC Augsburg 14 5 3 6 23 :23 13 :15
Kickers Offenbach 14 5 3 6 23 :28 13 :15
1860 München 15 6 1 8 20 :22 13 :17
Stuttg . Kickers 14 3 6 5 30 :29 12 :16
Schwaben Augsburg 15 5 2 8 17 :32 12 :18
Jahn Regensburg 15 4 3 8 23 :25 11 :19

Oberliga West : Borussia Dortmund — 1. FC Köln
5:3 ; Rot -Weiß Oberhausen — Rot -Weiß Essen 2:2 ;
Rhenania Würselen —
gegen Duisburger SV
Horst Emscher
Borussia Dortmund
SpVgg Erkenschwick
Preußen Dellbrück
Rot -Weiß Essen

.Schalke 04

Schalke 04 2 :0;
8 :2.

15
15
15
15
14
15

Horst Emscher

35 :15 23 :7
34 :21 22 :8
21 :17 20 :10
28: 19 18 :12
34 :24 16 :12
33 :29 15 :15

Oberliga Nord : VfB Oldenburg — Eimsbüttel 0 :1:
Hannover 96 — Bremer SV 5 :1 : Holstein Kiel gegen
Eintracht Braunschweig 1:4 ; Werder Bremen gegen
Hrmburger SV 1:1 ; VfL Osnabrück — Göttingen 05
2 :1 ; Concordia Hamburg — Arm . Hannover ausgef
Hamburger SV 14 36 :16 21 :7
FC St . Pauli 14 29 :16 28 :8
TSV Eimsbüttel 13 19 :8 17 :9
Eintracht Braunschweig 13 25 :18 17 :9
VfL Osnabrück 14 31 :28 16 :12
Concordia Hamburg 13 28 :29 15 :11

Landesliga Nordwürttemberg : Eislingen — llnter-
türkheim 5 :3 ; Ulm 46 — Feuerbach 2 :0 ; Gmünd ge¬
gen Aalen 2 :0.

Bezirksklasse Calw - Freudenstadt : Wildberg Tum-
lingen 3 :2 ; Pfalzgrafenweiier — Nagold 1 :1.

Bezirksklasse Schwarzwald : Rottweil — Böchingen
5 :2 ; Aldingen — Oberndorf 0 :2 ; Frittungen gegenSulgen 4 :3 ; Durchhausen — Lauterbach 0 :3 ; Krhv.-pn-
ningen Ib — Sulz/N . 1 :0.

Freundschaftsspiele : Turu Düsseldorf — Wiener SC
0 :4 ; BC Augsburg — Austria Wien 2 :2 ; 1860 Mün¬
chen — Rapid Wien 3 :3 ; FC St . Pauli — 1 FC Saar¬
brücken 5 :1 ; Eintracht Frankfurt — Austria Wien
1:0 ; Jahn Regensburg — Rapid Wien 3 :3 ; Preußen
Münster — Wiener SC 2 :1 ; Tailfingen — Weingarten
3 :2.

Handball
Landesklasse SfidwUrttemberg : SSV Reutlingen

gegen TSG Balingen 6 :4 ; SV WeUstettqn — SV Riet-
heim 4:9.
SSV Reutlingen
SV Freudenstadt
SV Rietheim
TB Ravensburg
SV Weilstetten
TSG Balingen
Tübinger SV
SV Tuttlingen
SpVgg Urach

13 11 0 2 111 :59 22 :4
14 10 2 2 112 :81 22 :6
12 8 1 3 103 :75 17 :7
11 7 1 3 91 :62 15 :7
12 5 1 6 84 :91 11113
13 5 0 8 98 :114 10 :16
10 3 1 6 69 :91 7 :13
12 1 1 10 67 :119 3:21
13 1 1 11 81 :124 3 :23

mat hatten , wurde dadurch sehr deprimiert und
mußten noch zwei Gegentore hinnehmen.

SV Kuppenheim — SV Hechingen 10 :1 (5 :0) , Die
Hechinger kamen In Kuppenheim bös unter die
Räder . Allerdings traten sie ohne Langfahl und
mit Ersatz für mehrere Stammspieler an . Die
Kuppenheimer warteten mit einer ausgezeich-

Tore. Ein drittes Tor der Trossinger wurde vom neten Gesamtleistung auf . Der sehr schußfreu-
Gründung des Amateurboxverbandes

Württemberg-Hohenzollem
In Rottweil sah man sich gezwungen einen

südwürttembergischen Schwerathletikverband mit
den Sparten Ringen, Gewichtheben und Rasen¬
kraftsport und einen südwürttembergischen Box¬
verband getrennt zu gründen . Diese Notwendig¬
keit stellte das anwesende Vorstandsmitglied
des deutschen Amateurboxsportverbande « , Böhm,
Stuttgart , klar heraus . Sie wurde auch von al¬
len der nahezu 70 Anwesenden anerkannt . Dann
wurde die Wahl des Ausschusses des Amateur-
Boxverbandes vorgenommen. Sie hatte folgendes
Ergebnis:

1. Vorsitzender ; Zeltler , Schwenningen; 2 . Vor¬

Schiedsrichter zuerst anerkannt , aber dann we¬
gen angeblichem Abseits annulliert . Die Trossin¬
ger Elf, die sehr aufopfernd kämpfte und in
ihrem Torhüter Preuk einen Torsteher von For-

dige Sturm erzielte in jeder Spielhälfte 5 Treffer.
Die Hechinger wehrten sich tapfer und kämpften
bis zum Schluß unverzagt und waren anständige
Verlierer.

'
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Reutlingen übernahm wieder die Tabellen führung / Rietheim behält Anschluß
SSV Reutlingen — TSG Balingen 6 :4 (2 :3) . Die

schlechten Bodenverhältnisse machten dem Vor¬
jahresmeister mehr zu schaffen als den Gästen,die in zügigen Angriffen das Reutlinger. Tor im¬
mer wieder in ernste Gefahr brachten und sich

Auch die Schwerathleten haben ihren Verband
Die Gründung des Schwerathletikverbandes

Württemberg-Hohenzollem erfolgte ebenfalls in
Rottweil. Aus den Berichten ging hervor , daß
der Schwerathletiksport in den letzten Jahren

Deutschlands erfolgreichster Skispringer , Sepp Kiten zT ^ mX ^
hlttf ^ Äm 8

w^ m

Immenstadt mit zwei 86-m-Sprüngen und i v «
S&

^ jNote 224,0 den 1. Platz . „ Vorsitzender: Karl Bieder, Schwenningen;

sitzender : Gschwind, Rottwell ; Sportwart : Dun- schließlich eine verdiente Halbzeitführung er-ke, Tailfingen ; Jugendwart : Kleeberg , Tübingen ; kämpfen konnten . Nach der Pause rafften sich
Kampfrichterobmann : Dunke, Rottweil ; Presse- die Gastgeber zu einer bewundernswerten Ener-
wart : Dosch , Schwerinigen; Sportwart für die gieleistung auf und drängten nunmehr die sich
3 Kreise Achalm : Rußmann , Ebingen; Schwarz- tapfer wehrenden Balinger in ihre Spielhälftewald : Tolk, Trossingen ; Oberland : Weiß, Fried- zurück. Als die Gäste durch einen Strafwurf auf
richshafen. 4 :5 herankamen , setzten sie alles auf eine Karte,

um den Ausgleich doch noch zu erzwingen. Erst

Sepp Weiler eilt von Sieg zu Sieg
Der weiteste Sprung gelang Toni Brutscher

als Reutlingen den hervorragenden Torhüter der
Gäste zum sechsten Male schlagen konte, war der
Sieg sichergestellt.

SV Wellstetten — SV Rietheim 4 :9 (2 :4) . Der
schöne Januarsonntag lodete eine große Zu¬
schauerzahl an . Die Bodenverhältnisse machten
beiden Mannschaften ein präzises Zuspiel und
gut durchgeführte Kombinationen unmöglich.

-Sprüngen "und - Nach anfänglich ausgeglichenen Leistungen kam" 6 L Vorsitzender: Karl Bieder, Schwenningen; Rietheim vor allem in der zweiten Spielhälfte
Zweiter wurde Heini k l n n f o r inwj \ Vorsitzender : Günther Albert , Schramberg ; stärker auf und konnte das Spiel verdient ge-d

Notel99 ^ dritter Geschäftsführer: Rolf Würthner , Schwenningen; Winnen. Schiedsrichter Jaeck, Metzingen, leiteteNotel99,8 , dritter Alfred Schä- Verbandsübungswart : Emst Montigl, Tuttlingen ; das Spiel einwandfrei.ssssssr^ Ktsttsszz
lingen ; Jugendleiter : Wacker,, Weingarten ; Pres¬sewart : Walter , Mühlheim Kr . Tuttlingen.

Kühn neuer Präsident des BdR
Der Bund deutscher Radfahrer wählte den

Haben Sie richtig getippt?
Württemberg-Badischer Sport-Toto

Stuttgarter Kickers — FSV Frankfurt
Mannheim -Waldhof — VfB Stuttgart
VfB Mühlburg — VfR Mannheim
Bayern München — 05 Schweinfurt
Schwaben Augsburg — Spvgg Fürth
1. FC Nürnberg — Kickers Offenbach
Eintracht Frankfurt — Austria Wien
Werder Bremen — Hamburger SV
Rot -Weifl Oberhausen — Rot - Weiß Essen
FC Villingen — Tübinger SV
FV Lahr — SSV Reutlingen
SC Eislingen — SG Untertürkheim

5 :1
1:1
1 :2
2 :1
1:4
3 :0
1 :0
1:1
2 :2
2:2
2 :4
5 :3

InternationalesHallenhandballturnier
in Friedrichshafen

„Sportler sind doch bessere Diplomaten“ konnte
man am Erscheinungsfest in Friedrichshafen fest-

J Braunschweiger Kurt Kühn auf der Jahreshaupt - 5teU?nVwa£ f,3 t° ch den Gastgebern gelungen,
2 Versammlung ln Frankfurt a . M . für den zurück - durcf i dl ® Teilnahme von je zwei Mannschaften
: getretenen H . Müller (Bayrisch-Zell) zu seinem f us der Schweiz und Oesterreich das 1. Hallen-
2 Präsidenten . Die neuen Wettkampfbestlmmungen Jurnie r z “ einem Fest internationaler Sport-* wurden von der Versammlung angenommen Die kameradschaft zu machen. Nahezu 1000 Zuschauer

Meisterschaftstermine sind wie folgt festgelegt- ^ ?r?n ln d?r ml‘ den Fahnen der teilnehmenden
9. Juli : Straßenmeisterschaft im Vierer-Mann- Lander geschmudctenFesthalle Zeugen spannender

«chaftsfahren ln Frankfurt a . M. ,Schw,eiz war durch das Lehrersemi-
1« T„ n - j,, « , , na r Rorschach und vor allem durch die Pfadfin-

fahren in
^ * ^ Einerstrecken - der aus Winterthur , in deren Reihen ein Schwei-

n oll „ , „ „ , zer Nationalspieler mitwirkte , hervorragend ver-8. August . Bahnmeisterscboitsn in München. treten . Die Winterthurer erwiesen sich als die

technisch und taktisch reifste Mannschaft des
Turniers , wenn ihnen auch der Endsieg versagt
blieb . Den Österreichern , es waren Lustenau und
Feldkirch , fehlte es wie den meisten württem-
bergischen Vereinen an Erfahrung im Spiel¬
system des Hallenhandballs . Man sah wohl her¬
vorragende Einzelleistungen, fühlte sich aber doch
oft an den Spielaufbau des Feldhandballs erin¬
nert . So kam es auch, daß die Mannschaften, die
durch kluges Stellungsspiel, blitzschnelle Spurts,
geschlossene Angriffe und geschlossene Abwehr
sich auf die Erfordernisse des Hallenhandballs
umzustellen vermochten, in die Entscheidung
kamen.

Zu diesen Mannschaften zählten vor allem
Tettnang , Konstanz und Friedrichs¬
hafen, während die ersatzgeschwächten Ra-
vensburger diesmal nicht zum Zug kamen . Im
Endspiel besiegte Tettnang die Konstan¬
zer 5 :3, während die Gastgeber mit demselben
Ergebnis Winterthur auf den 4. Platz ver¬
wiesen.

Zwischen den 45 Spielen, die sich dank hervorra¬
gender Organisation reibungslos abwickelten und
ausnahmslos im Geist echter Sportkameradschaft
ausgetragen wurden führten Versehrtensportler
aus Ulm - Söflingen ein Werbespiel von
zweimal drei Minuten vor , wobei man nicht
wußte , was man mehr bewundern sollte, die er¬
staunliche Energieleistung der Beinamputierten
oder deren völlig lautloses Spiel.

Den Abschluß des Turniers bildete die Ehrung
der Sieger durch Landesfachwart Dr. Gabler , der
im Verein mit den besten oberschwäbischen
Schiedsrichtern die Spiele leitete.

Die Ergebnisse
Landesklasse: 1 . SG Tettnang , 2 . VfL Konstanz,

3. SG Friedrichshafen , 4. Pfadfinder Winterthur.
Bezirksklasse : 1 . Tb Ravensburg II , 2 . Tv Über¬

lingen, 3 . SG Tettnang II , 4. Lehrerseminar Ror¬
schach.

Jugend : 1 . TB Ravensburg , 2. SG Friedrichs¬
hafen , 3 . SG Tettnang , 4. SG Lindau.
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's goat drgega!
LH . Wenn einmal der Dreikönigstag vorüber

ist , beginnt es sich in unserer schwäbisch -ale¬
mannischen Südwestecke zu regen . Die Narren
in den Städten und Dorfen am Oberlauf des
Neckars , der Donau und des Rheins , im Schwarz¬
wald , auf der Baar und am Bodensee werden un¬
ruhig . Sie betreiben intensiver als zuvor die Vor¬
bereitungen für die Volksfasnet , die ja mit der
karnevalistischen Vergnügungsindustrie der Groß¬
städte nichts zu tun hat . Die Sehnsucht nach den
hellen Tagen des Frühlings kündigt sich an , sie
bricht durch , wenn der Dachtrauf auch auf den
Schwarzwaldhöhen zu tropfen beginnt . In diesen
Tagen der Vorfreude auf närrisches Treiben
schleicht manch ernsthafter Mann an den - Klei¬
derschrank oder an die alte Truhe und schaut
hehlings nach seinem Narrenkleid . Liebevoll und
in dem Bewußtsein , daß die Fasnachtsherrlichkeit
nun bald anbricht , streicht er über sein Häs , daß
die Narrenschellen ganz leise klingen . „Der Narr
rührt sein Gschell “

, heißt es im Volksmund un¬
serer Narrenstädte , und wenn ihn dabei etwa
sein Eheweib ertappte , würde sie verstehend lä¬
cheln , selbst wenn ihr Gemahl der Herr Bürger¬
meister oder der Herr Amtsrichter wäre

Nun , da die Schellen erst einmal geklungen ha¬
ben , dreht sich das Gespräch immer häufiger
um die Fasnet . Ja . es ist schon so : ’s goat wieder
drgega , mit Haut und Hoar sogar , gegen Fasnet.
Sechs Wochen sind ’s noch , Freunde , bis zum
„schmotzige Dauschteg "

, an dem die herrlichen
Küchle nun wieder im Fett gebacken werden und
die Fasnet in ihr Endstadium tritt.

Zur Jagd braucht man Watten
Landesjägervereinigung Württemberg -Hohenzollern gegründet / Jagderleichterungen im April?

Z. Sigmaringen . Die Vertreter der Jägerschaft
aus ganz Südwürttemberg trafen sich am Sams¬
tag in Sigmaringen , um sich zu einer Landes¬
jägervereinigung zusammenzuschließen . Unter
den Ehrengästen sah man Fürst Friedrich und
Prinz Franz Joseph von Hohenzollern , den Vor¬
sitzenden des Landesjagdamtes , Ministerialdiri¬
gent Dr . Scheffold, Forstdirektor Maier,
Tübingen , und die Geschäftsführer der Forst¬
direktion , Oberforstmeister W i e c h und Forst¬
meister Feil, den Vertreter Württemberg -Ba¬
dens und Präsidenten der dortigen Jägervereini¬
gung , Fabrikant Riester, Stuttgart , Landtags¬
abgeordneten Jäger, den stellvertretenden Lan¬
deshauptmann von Hohenzollern , S t i e g 1 e r,
und weitere Vertreter der Kreis - und Ortsbe¬
hörden.

Es ergab sich von selbst , daß bei der Zusam¬
menkunft der obersten Vertreter der württem-
bergisch -hohenzollerischen Jägerschaft neben den
formellen Besprechungen der Satzungen für die
neue Vereinigung die derzeitige Lage der Jagd
in den Referaten und Diskussionen einen sehr
breiten Raum eingeräumt bekam.

So gewählt auch der Leiter des Landesjagd¬
amtes seine Formulierungen gebrauchte , er
konnte die Augen doch nicht davor verschließen,
daß bis zur Stunde kein praktischer Fall be¬
kannt wurde , in dem ein Deutscher eine neue
Schußwaffe erhalten hätte , obwohl die grund¬

Lintiaus Bayerntreue wurde angezweifelt
Kreispräsident Zwisler muß sich gegen die altbayerische Presse zur Wehr setzen

KR . Lindau . Das Ländchen Lindau zwischen
Bayern und Südwürttemberg stand in den letz¬
ten Tagen im Mittelpunkt mehrerer sensationell
aufgemachter Artikel der altbayerischen Presse.
Mehr oder weniger verblümt bezichtigte man die
Lindauer separatistischer Tendenzen und Be¬
strebungen , die auf den Anschluß nach Süd¬
württemberg gerichtet seien . Genährt wurden
diese Geschichten durch die Beurlaubung des
Lindauer Landrats Dr . Bernklau, der am 12.
November vorigen Jahres bei einer Ausschuß¬
sitzung des bayerischen Landkreisverbandes in
Miltenberg den Anschluß des Landkreises Lin¬
dau an diesen Verband — vorbehaltlich der Zu¬
stimmung des Kreisausschusses — erklärt hatte.
Gleichzeitig wurde in dieser Sitzung eine Re¬
solution gefaßt und an die bayerische Staats¬
regierung , den Landtag und den Senat geleitet,
in der tn alarmierender Weise die völlige Rück¬
gliederung Lindaus in die bayerische Verwal¬
tung gefordert wurde , — mit der Begründung,
daß die verwaltungsmäßige Angleichung an Süd-

Neue Lohntarife für Papierindustrie
M. K . Tübingen . Ein Lohntarif , der für Würt¬

temberg -Hohenzollern und Württemberg -Baden
gleich lautet , konnte für die papier - und pappe¬
verarbeitende Industrie abgeschlossen werden.
Der neue Grundlohn ist bis zum 30. Juni 1950
unkündbar . In der Ortsklasse 2, die für Südwürt¬
temberg in Frage kommt , beträgt der neue Eck-
iohn für gelernte Arbeiter 1.16 DM , für ange¬
lernte Arbeiter 1 DM , für Hilfsarbeiter 0,90 DM,
für angelernte Arbeiterinnen 0 .69 DM und für
Hilfsarbeiterinnen 0 .59 DM . — Die neue Lohn¬
vereinbarung für die Treibriemenindustrie sieht
als Löhne vor : für Facharbeiter 1.12 DM , für
Hilfsarbeiter 1 DM und für berufsfremde Hand¬
werker 1.22 DM . — In der Lederwarenindustrie
wurde eine Tarifvereinbarung abgeschlossen , die
sich an die Regelung im Vereinigten Wirtschafts¬
gebiet anpaßt.

Postauftragsdienst mit Westberlin
Die Hauptverwaltung für das Post - und Fern¬

meldewesen teilt mit , daß jetzt bei Nachnahme¬
sendungen bis zu hundert DM an Empfän¬
ger in den Berliner Westsektoren der Betrag
dem Absender im Bundesgebiet mit Postanwei¬
sung übermittelt oder mit Zahlkarte auf ein
Postscheckkonto abgeführt werden kann . Bei
Postnachnahmen bis zu tausend DM muß der
Absender ein Konto beim Postscheckkonto . Ber¬
lin -West haben und den Betrag diesem Konto
mit Zahlkarte gutschreiben lassen . Der Nach¬
nahmedienst von West -Berlin nach dem Bun¬
desgebiet sowie der Postauftragsdienst in der
gleichen Richtung unterliegt keiner Beschrän¬
kung . Ferner wird mitgeteilt , daß das Höchst¬
gewicht für Pakete nach dem Berliner Sowjet¬sektor auf 7 Kilogramm und nach den West¬
sektoren auf 20 Kilogramm festgesetzt ist.

württemberg -Hohenzollern schon sehr weit fort¬
geschritten sei.

Dieser Tage erklärte Kreispräsident Zwls-
I e r auf die bayerische Pressekampagne , daß die
Tatsache des Anschlusses an den bayerischen
Landkreisverband von keiner Lindauer Verwal¬
tungsstelle mißbilligt und mittlerweile den be¬
teiligten Stellen auch formal bestätigt worden
sei , — vorbehaltlich der Zustimmung des Kreis¬
ausschusses , der trotz mittlerweile durchgeführ¬
ter Sitzungen vom Landratsamt bis heute noch
nicht zur Stellungnahme aufgefordert worden sei.
In gleicher Weise hatten Kreispräsident und
französische Militärbehörde vor einiger Zeit,
ordnungsgemäß befragt , den Beitritt der un¬
mittelbaren Stadt Lindau zum bayerischen Städte¬
verband gebilligt . Damit ist die Angelegenheit
Bernklau erledigt.

Was man im Kreispräsidium , das die Beurlau¬
bung des Landrats im Einvernehmen mit der
bayerischen Staatskanzlei ausgesprochen hatte,
jedoch mißbilligt , ist die Form des Vorgehens,
bei dem die zu allernächst Beteiligten — Kreis¬
präsident und französische Verwaltung — nicht
unterrichtet wurden . Als besonders schweren
Vorwurf betrachtet der Kreispräsident die Aus¬
sage , daß er den bayerischen Kreis Lindau ge¬
wissermaßen landesverräterisch an Südwürttem¬
berg anpasse.

Die endgültige Rückkehr des Kreises Lindau,
der seit 1945 ein eigenes Leben lebt , an Bayern
ist von einem Entschluß der Besatzungsmächte
abhängig.

sätzliche Jagderlaubnis besteht . Die einzige in
der Zone befindliche lizenzierte neue Waffe (ein
französisches Fabrikat ) wurde von einem Waffen¬
händler gezeigt.

Der frühere Landrat von Balingen , Fabrikant
Wahl, sah nur dann einen Sinn in der Vereini¬
gung der Jäger , wenn die Jagdausübung praktisch
möglich sei und die überhandnehmenden Wild¬
schäden wirksam bekämpft werden könnten . Daß
gerade durch den Zusammenschluß der prakti¬
sche Erfolg eher gewährleistet sei , daraus wies
Forstdirektor Maier und auch der Vorsitzende
des Gründungsausschusses , Buchdruckereibesitzer
L a u p p , Tübingen , besonders hin.

Der Präsident der Jäger Vereinigung Württem¬
berg -Badens , Riester, Stuttgart , nannte die
Neugründung einen Bruderverein , den seine Kol¬
legen im Norden nicht vergessen wollen . Er Ist
zuversichtlicher und glaubt , genügend Anhalts¬
punkte zu besitzen , um eine wesentliche jagd¬
liche Erleichterung auf trizonaler Grundlage be¬
reits für den April Voraussagen zu können . In
der Organisation der Landesjägervereinigung sah
er die Voraussetzung zu einem einheitlichen ge¬
schlossenen Vorgehen , das nur von sachlichen Ge¬
sichtspunkten ohne politische Tönung geleitet sein
dürfe . Auf Bundesebene gelte es bereits in naher
Zukunft , den Kampf um ein Bundesrahmengesetz
über die Führung von Jagdwaffen usw . mitein¬
ander durchzufechten.

Bei der Wahlen wurde Buchdruckereibesitzer
L a u p p , Tübingen , durch Zuruf zum Verbands¬
präsidenten gewählt . Es war dies eine Anerken¬
nung für die Arbeit beim Zustandekommen der
Vereinigung . Stellvertreter wurde Hotelier Zink,
Rottweil , zweiter Stellvertreter Forstmeister
W i d m a n n , Sigmaringen , Schriftführer Rechts¬
anwalt Dr . B i e d a , Tübingen , Schatzmeister
Fabrikant S c h r a d i n . Reutlingen.

Niederscblagäieicher Januai
Im Januar hat sich bis jetzt das überwiegend

milde und regnerische Wetter des Dezember fort¬
gesetzt . Die in den ersten Januartagen gefallene
Schneedecke ist bereits zum größten Teil wieder
verschwunden . Bis zum Morgen des 5. Januar ist
schon die Hälfte des normalen Monatsnieder¬
schlags in Tübingen gefallen . Es ist zu erwarten,
daß auch der Januar 1950 wie der Vormonat ver¬
hältnismäßig niederschlagsreich ausfallen wird,
wenn auch Zeiten heiteren Wetters im Rest des
Monats etwas häufiger auftreten werden als bis¬
her . Besonders die Tage um den 8. und 23 . Ja¬
nuar neigen in manchen Jahren zu trockenem
und heiterem Wetter , während die Zeit kurz nach
Monatsmitte häufig stärkere Bewölkung und Nie¬
derschlagsneigung aufweist . Westdeutschland be¬
findet sich gegenwärtig in einem Grenzgebiet zwi¬
schen kalter Festlandsluft , die über Nordosteuropa
Temperaturen von mehr als 20 Grad Kälte auf¬
weist und der milden ozeanischen Luft im We¬
sten von uns . Diese Grenzzone verlagert sich be¬
sonders im Januar oftmals nach Osten oder nach
Westen , so daß wir einmal mehr in den Bereich
milderer und einmal mehr in den Bereich käl¬
terer Luft gelangen.

Vormittags Nebel
Vorhersage bis Dienstag: Tempera¬

tur nachmittags wenig über 0 Grad , nachts wie¬
der auf etwa minus 5 Grad absinkend . Zunächst
leicht , später stärker bewölkt , schwach windig.
In den Niederungen am Vormittag verbreiteter
Nebel . Keine Niederschläge.

Vier Tote durch Gasrohrbruch
Aalen . In einem Haus in der Schillerstraße in

Aalen wurden zwei erwachsene Personen und
bei Kinder tot im Bett äufgefunden . Nach den
polizeilichen Ermittlungen ist der Tod durch aus-
strömendes Gas aus einem schadhaften Gasrohr
außerhalb des Hauses eingetreten.

Südwestdeutsche Chronik
23. Muttergotteserscheinungin Fehrbach

Neustadt a . d . Haardt . Die 12jährige Vollwaise
Senta Roß aus Fehrbach in der Pfalz will am
Donnerstagabend , 22 Uhr , ihre 23. Muttergotteser¬
scheinung erlebt haben . Sie hatte die Erschei¬
nung für diesen Tag bereits am 8. Dezember an¬
gekündigt . Die nächste Erscheinung erwartet
Senta Roß „in etwa drei Wochen “ . Zu der angeb¬
lichen 23. Muttergotteserscheinung am Donners¬
tag versammelten sich etwa 1200 Gläubige in der
Grotte von Fehrbach.

Gegen Wiederherstellung der Oberämter
Wangen/Allgäu . Zu den Bestrebungen , die frü¬

heren Oberämter wieder herzustellen , erklärte
Innenminister Renner anläßlich der Amtseinfüh¬
rung des neuen Landrats von Wangen , die süd-
wiirttembergische Regierung stehe auf dem Stand¬
punkt , daß heute bedeutend wichtigere Aufga¬
ben zu lösen seien als die Wiederherstellung der
alten Oberamtseinteilung.

Friedrichshafens Wiederaufbau
EF . Fricdriehshafen . Der Kostenaufwand für

den Wiederaufbau der zerstörten Altstadt in

Bh# ba& mmbe beeidetet
In der Gemeinde Böhmenkirch bei Göp¬

pingen rächten sich persönliche Feinde an einem
Gemeinderat dadurch , daß sie in einer in Göp¬
pingen erscheinenden Zeitung seine Todesanzeige
veröffentlichten . Schon,einige Zeit vorher waren
dem „Verstorbenen “ die Scheiben eines Stalles
in seinem Hof eingeschlagen worden.

*

Bei der in diesen Tagen vorgenommenen Ver¬
steigerung der restlichen Bestände des Zirkus
Holzmüller in Karlsruhe standen der For¬
derung der Stadt an Holzmüller in Höhe von
rund 4700 DM eine baufällige Stallbaracke und
eine verschrottungsreife Lokomotive gegenüber.
Der Zirkus hatte sein Gastspiel in Karlsruhe mit
rund 4000 DM Mietschulden an die Stadt und
18 000 DM rückständigen Beiträgen an die Allge¬
meine Ortskrankenkasse abgeschlossen.

*

Das Siegerpaar im M annh e im er Mara¬
thontanz , das vor wenigen Wochen mit 256 Stun¬
den die „Rekorde " in München und in Frank¬
furt abgebrochen hatte , ist um seinen Siegeslohn

betrogen worden . Der Unternehmer hatte den
beiden je einen Scheck über 250 DM ausgestellt.
Beide Schecks kamen von der Bank wegen Man¬
gels an Deckung zurück . Nun will das Tanzpaar
gegen den aus München stammenden Unterneh¬
mer Strafantrag wegen Scheckbetrugs stellen.

#
Drei Mädel aus Tauberbischofsheim

gerieten beim Anblick eines großgewachsenen,
nach neuester Herrenmode gekleideten und mit
einem englischen Schnurrbart versehenen Man¬
nes , der auf der Landstraße camelrauchend neben
seinem schnittigen Wagen stand , außer Rand und
Band . Willi Birgel „erkennen " , von den Rädern
springen und ihn um ein Autogramm bitten , war
eins . Nach kurzem Zögern und intensiv lächelnd
willfahrte der Autofahrer auch den Bitten der
Mädchen . Sein geäußertes „hoffentlich sind Sie
nicht enttäuscht "

, verstanden sie erst , als sie kurz
vor Tauberbischofsheim die unterschriebenen
Karten in Augenschein nahmen und erkennen
mußten , daß nicht ihr Filmidol , sondern ein wür¬
diger Geschäftsmann eine schwungvolle Unter¬
schrift gegeben hatte.

Friedrichshafen im früheren Umfang ist auf 17,5
Millionen DM veranschlagt . Um den dringlich¬
sten Wohnraumbedarf zu befriedigen , wäre in
den nächsten fünf Jahren die Erstellung von
mindestens 500—600 Wohnungen jährlich bei
einem Gesamtkostenaufwand von 30 Millionen
DM erforderlich . — Ein 32 Jahre altes Mäd¬
chen aus Biberach lief aus ungeklärter Ursache
auf dem Bahnhof in Schussenried in die Loko¬
motive eines abfahrenden Zuges und starb im
Krankenhaus an den schweren inneren Ver¬
letzungen.

Mister King war anderer Meinung
EB . Bregenz . Anläßlich seines Besuches ln Vor¬

arlberg brachte der Marshallplan -Beauftragte für
Oesterreich , Mister King , die Vorarlberger Lan¬
desregierung in die größte Verlegenheit . Die
Regierung war nämlich der Ansicht , daß bei
diesem Besuch weder die Vertreter der Presse
noch die Handelskammer etwas zu suchen hät¬
ten . King stellte dagegen beim Empfang ziem¬
lich kategorisch die Forderung , daß er der
Presse Erklärungen abzugeben wünsche . Ein
hoher Beamter der Landesregierung versuchte
nach Mitternacht , die Redaktionen für die Be¬
sichtigungsfahrt am nächsten Morgen einzula¬
den , doch erschien nur der Vertreter eines klei¬
nen Parteiorgans . Erst am übernächsten Tag
waren die Journalisten vollzählig versammelt
und spielten zum erstenmal in der Geschichte
des Landes zwei Tage lang bei einem „Staats¬
besuch “ die Hauptrolle.

Selbstmörder mit Voranzeige
HR . Geislingen/Steige . Ein Mann , der schon

zweimal versucht hatte , sich aus Liebeskummer
das Leben zu nehmen , wollte jetzt durch Ein¬
nehmen von Tabletten wiederum seinem Leben
ein Ende machen . Diesen dritten Selbstmordver

*

*
such kündigte er in einem zweiseitigen Brief der
Redaktion einer Lokalzeitung vorher an.

Der Gemeinderat von Oberndorf a . N . be¬
schloß , die Feier zum hundertjährigen Bestehen
der Stadt wegen der angespannten Finanzlage
von 1950 auf 1951 zu verschieben . — In Romans¬
horn wurde die Frage der Wiedereinführung einer
Autofähre zwischen Friedrichshafen und
Romanshom erörtert . — Der Verwaltungsgerichts¬
hof erklärte die Bürgermeisterwahl vom 5 . De¬
zember 1948 in I s n y für ungültig . — Im Kreis
Nürtingen sind innerhalb der letzten vier
Tage 80 Personen an Scharlach erkrankt Von der
Epidemie wurden vor allem die Städte Nürtin¬
gen , Kirchheim und Wendlingen betroffen.
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Der Herr Doktor geht hausieren
Wohin mit dem Uebersch uß an Intellektuellen?

Es ist heute keine Seltenheit mehr , daß Aka¬
demiker hausieren gehen . Nachdem der Herr
Doktor in seinem eigenen Beruf vielfach kein
Unterkommen und oft noch weniger ein lebens¬
würdiges Einkommen findet , ist er gezwungen,
von jeder Möglichkeit Gebrauch zu machen,
um wenigstens sein Brot zu verdienen . So aber
geht es dem Herrn Doktor nicht nur in den
europäischen Ländern . Auch in den Vereinig¬
ten Staaten übersteigt das Angebot an Intel¬
lektuellen allmählich die Nachfrage . Und in
Rußland und Osteuropa erfreuen sie sich kei¬
ner großen Beliebtheit , sofern sie sich nicht
bedingungslos dem Staat unterordnen.

Gerade diese Unterordnung fällt jedoch nie-
man schwerer als dem Intellektuellen . Doch
sieht er sich heute auf der ganzen Welt in diese
Abhängigkeit gezwungen , wobei es im Grunde
gleichgültig ist , ob diese Hörigkeit wirtschaft¬
licher oder politischer Art ist . Aus diesen Grün¬
den wandern immer mehr Intellektuelle in an¬
dere Berufe ab . Ihre Position wird dafür von
ergebenen Dienern der jeweiligen Staats - oder
Parteirichtung eingenommen , während der
Herr Doktor statt dessen eine Vertretung über¬
nimmt , oder , kraß ausgedrückt , hausieren geht.
Oft verbleibt ihm aber nicht einmal mehr diese
kärgliche Möglichkeit . Besonders , wenn er als
politischer Flüchtling zum Heer jener „entwur¬
zelten Intellektuellen “ gehört , deren 40 000 An¬
gehörige sich nach einer Mitteilung der sie be¬
treuenden IRO in einer wirtschaftlich einfach
hoffnungslosen Situation befinden . Ueberall un¬
erwünscht , in Baracken notdürftig unterge¬
bracht , von Unterstützungen lebend und vor
dem praktischen Leben zumeist infolge ihrer
Sensibilität und ihrer einseitigen Ausbildung
versagend , verkörpern diese 40 000 Menschen
das düstere Schicksal des Geistes in unserer
Zeit . Ihre „Entwurzelung “ hält weiter an.

„Mir graut vor dem nächsten Jahrzehnt"
Damit ist jedoch nur eine Seite aufgewie¬

sen , warum der Herr Doktor , anstatt seinen
eigentlichen Beruf auszuüben , hausieren geht.
Die andere , nicht weniger folgenschwere Ur¬
sache dafür dürfte mit der Ueberfüllung
fast aller freien und akademischen Berufe ge¬
geben sein . Besonders in Europa , wo eine Fülle
an Intelligenz auf kleinstem Raume zu leben
gezwungen ist , und , wie im Falle Deutschland
und Oesterreich , nur „kontingentiert “ in die
Länder abwandem kann , wo ihr wissenschaft¬
liches und technisches Vermögen nach wie vor
Seltenheitswert besitzt . So errechnete z . B. die
Weltgesundheitsorganisation , daß auf je 1000
bis 1500 Menschen ein Arzt kommen müßte,
um die medizinische Betreuung der Weltbevöl¬
kerung gewährleisten zu können . In Afrika und
Asien steht aber durchschnittlich nur für etwa
12 000 Menschen ein Arzt zur Verfügung . Statt
dessen liegt in Europa ein solches Ueberan-
gebot an Medizinern vor , daß die Lösung der
Notlage des ärztlichen Nachwuchses zu einem
unlösbaren Problem geworden ist.

Für das westdeutsche Bundesgebiet wird bis
1952 ein Bestand von insgesamt 72 000 Aerzten
erwartet . Aber nur für höchstens 55 000 Aerzte
bietet sich ein Betätigungsfeld Und selbst diese
verdienen heute bei täglich 12 - bis 14stündiger
Arbeitszeit durchschnittlich zwischen 300 und
400 DM Außerdem arbeiten zahlreiche Medi¬
ziner für ein Handgeld , oder als „Volontär¬
ärzte “ überhaupt umsonst , sofern sie nicht in
das Arbeitslosenheer eingereiht sind . In Nord¬
rhein -Westfalen z . B. sind über 2000 Aerzte
arbeitslos . Der britische Gesundheitsdienst hat
nun erwogen , den Aerztemangel ln Großbri¬
tannien durch Uebernahme deutscher und
österreichischer Fachkräfte zu beheben , auch
konnten inzwischen die ersten fünfzehn deut¬
schen Aerzte nach Iran verpflichtet werden.
Aber das alles ist nur ein Tropfen auf einen
heißen Stein . „Mir graut vor dem nächsten
Jahrzehnt “ faßte Professor Grote anläßlich des
52. Aerztetages ln Hannover diese alarmie¬
rende Situation zusammen . Und mit diesen
skeptischen Worten dürfte unter den intellek¬
tuellen und freien Berufen nicht nur dem me¬

dizinischen Stand eine wenig verheißungsvolle
Prognose gestellt sein , wenn nicht endlich auch
auf diesem Gebiet Angebot und Nachfrage vom
Ganzen der Welt her gesehen neu geordnet
werden.

Akademisches Proletariat
Das aus diesen vielfachen Mißständen resul¬

tierende Schlagwort vom „Akademischen Pro¬
letariat “ ist heute auf dem besten Wege, tat¬
sächlich eine immer mehr um sich greifende,
trübe Wirklichkeit zu werden . Denn ähnlich
wie mit den Aerzten steht es mit den Juristen.
Ganz abgesehen von dem langwierigen und
kostspieligen Studium , kamen z. B . 1929 in
Nordbaden auch auf diesem Fachgebiet auf
35 Assessorenstellen 300 Bewerber . Wie auch
in 11 a 1 i e n für die ausgeschriebenen 450 Lehr¬
stellen für Literatur an italienischen Mittel¬
schulen mehr als 28 000 Bewerbungen einge¬
gangen sein sollen . Trotzdem vermehrte sich
die Hörerzahl an den italienischen Hochschulen
während der letzten 10 Jahre um über das
Doppelte.

Das sich daraus zwangsläufig ergebende
„Akademische Proletariat “ ist also überall wei¬
ter im Zunehmen begriffen . Ja , es zieht sogar
auch — wenigstens wirtschaftlich gesehen ! —
den Klerus der katholischen und evangelischen
Kirchen ein . Schon heute kann sich z. B. ein

Ein Seil wird in die Luft geworfen und
bleibt aufrecht stehen . Der Gaukler und sein
Gehilfe klettern daran hoch und werden nicht
mehr gesehen . Von oben fällt der Körper des
Gehilfen zerstückelt und blutig herunter , dann
kommt der Gaukler selbst wieder zur Erde.
Und auf sein Zauberwort fällt das Seil in sich
zusammen , und — der Gehilfe entsteigt un¬
versehrt dem Korb , in den der Gaukler seine
Teile geworfen hatte.

Dieser verblüffend -grausige Trick der indi¬
schen Gaukler ist verschiedentlich beschrieben
und bezweifelt worden . Mir ging es nicht an¬
ders . Bis ich eines Tages in Indien das Zau¬
berkunststück mit eigenen Augen sah , daran
glauben mußte und — hinter das Geheimnis
kam!

Ich hatte mich beruflich lange Jahre in Mit¬
telindien aufzuhalten und erlernte dabei die
dortige Umgangssprache , das Hindustanische,
so gut , daß ich schließlich den oft recht rasch
geführten Unterhaltungen mühelos folgen
konnte , ohne allerdings selbst völlig fließend
zu sprechen . An den Seiltrick hatte ich längst
nicht mehr gedacht , bis ich zufällig in einem
Dorfe der vereinigten Provinzen Agra und
Oudh auf dem Marktplatz auf eine kleine
Volksansammlung stieß , in deren Mitte sich
einer der landesüblichen Gaukler produzierte.
Gelegentlich schon hatte ich derartigen Vor¬
führungen zugesehen , aber ohne rechtes Ver¬
ständnis , da ich dem Wortschwall der Gaukler
bisher nicht zu folgen vermochte . Inzwischen
hatten sich indessen meine hindustanischen
Kenntnisse wesentlich gebessert . Und so folgte
ich dieses Mal der Vorführung und zwar mit
zunehmendem Interesse , denn es handelte sich
um den berühmten Seiltrick.

Der Gaukler , der mit seinem etwa 13jähri-
gen Gehilfen in der Mitte des freien Raumes
stand , erklärte seinem Publikum , daß es sich
um eines der verblüffendsten magischen
Kunststücke handle und mahnte zu äußerster
Ruhe und Aufmerksamkeit . Indem er selbst
unaufhörlich auf seine Zuschauer einredete,
die Vorgänge ankündigte , erläuterte , beschrieb
und umrahmte , begann er mit seinen Vorbe¬
reitungen . Er warf das feste Hanfseil in die
Luft , und es blieb aufrecht stehen . Der Ge¬
hilfe kletterte hoch und verschwand oben in
einer Art Wolke. Ihm nach kletterte der
Gaukler mit einem Messer , bis auch er nicht
mehr zu sehen war und nur noch seine Stimme
und der ununterbrochene Fluß seiner Rede
klar zu hören war . Dann fielen nacheinander

österreichischer Pastor mit seiner Familie nicht
einmal mehr die für den Lebensunterhalt
notwendigen Nahrungsmittel kaufen . Und ein
österreichischer Kaplan verdient monatlich
knapp 300 Schilling , ein katholischer Pfarrer
kaum 400 und selbst ein Domkapitular an
Kathedralkirchen nur 600. Das sind , an Kauf¬
kraft gemessen , nicht einmal 150 DM pro Mo¬
nat . Oder , vom Einkommen eines „gewöhn¬
lichen“ Pfarrers her gesehen , kaum soviel wie
die durchschnittliche Arbeitslosenunterstützung
einer Arbeiterfamilie in Westdeutschland.

Kunst ohne Mäzen
Diese Beispiele ließen sich beliebig fortset¬

zen . Sie treffen mit doppelter Härte auf den
freischaffenden Künstler zu . Während wissen¬
schaftliche und technische Arbeit staatlich sub¬
ventioniert wird , und Aerzte , Juristen , Lehrer
und Seelsorger doch immer wieder ein beschei¬
denes Unterkommen finden können , ist die
Kunst bis auf wenige Ausnahmen heute ohne
Mäzen . Maler , Bildhauer und Graphiker hun¬
gern sich mit einem wahren Hundelohn durch
die Zeit . Schriftsteller , Schauspieler , Drama¬
turgen und Verleger wissen vielfach nicht mehr
aus noch ein vor Sorgen . Denn solange ein gu¬
ter Roman so teuer wie ein Hemd ist , und der
Preis für ein Oelgemälde die Anschaffungs¬
kosten eines Anzugs übersteigt oder nur noch
die Wahl zwischen Theaterkarten - und Stra¬
ßenbahnabonnement bleibt , werden die Dinge
des täglichen Bedarfs unabänderlich bevorzugt.

Michael Brant

die blutigen Arme , Beine und der Rumpf des
Jungen von oben herunter und blieben neben
dem Tauende deutlich sichtbar liegen . Schließ¬
lich erschien auch der Gaukler wieder mit
dem Kopf des Jungen und seinem blutigen
Messer , unaufhörlich redend und die einzel¬
nen Vorgänge erklärend . Er sammelte die ein¬
zelnen Körperteile in seinen Korb und legteein Tuch darüber . Nach einigen wilden Ge¬
bärden stieß er dann plötzlich einen schrillen
Schrei aus . In diesem Augenblick fiel das Tau
in sich zusammen und lag zusammengerollt zu
seinen Füßen , während aus dem Korb der Ge¬
hilfe völlig unversehrt herausstieg ..

Ich war Augenzeuge und Ohrenzeuge des
jerühmten Seiltricks gewesen , der nirgends
außerhalb von Indien gezeigt worden ist . Es
konnte keinen Zweifel geben . Noch war ich
nicht hinter das Geheimnis gekommen . Noch
blieb es für mich ein Rätsel.

Denn bald darauf war ich Zeuge eines an¬deren Gauklertricks . Wieder geschahen völlig
unerklärliche Dinge , an denen kein Zweifel
möglich schien , da ich sie mit eigenen Augensah . Ich brauche diesen magischen Trick nicht
so ausführlich zu beschreiben . Es handelte sich
dieses Mal darum , daß dem Gehilfen , einem
kleinen Mädchen , vor den Augen der Zu¬
schauer Zunge und Ohren abgeschnitten und
einem Hund zum Fraß vorgeworfen wurden,
bis zum Schluß das Mädchen auf ein Zauber¬
wort unversehrt dastand und kein Hund - zu
sehen war.

Entsetzen hatte auf den Zügen aller Zu¬
schauer gestanden , als das Mädchen ver¬
stümmelt wurde . Nur ein Mann neben mir
war völlig unbewegt und schien überhaupt
nicht zu begreifen , was vor sich ging . Ich re¬
dete ihn schließlich an und fragte ihn , was
er dazu meine . Völlig befremdet fragte er zu¬
rück : „Wozu?“ Ich sagte : „Nun , zu der Bestie,
die die abgeschnittenen Nasen , Zungen und
Ohren frißt .“ Mein Nachbar antwortete nur:
„Der Mann ist ein Schwindler . Er behauptet,
gaukeln zu können . Aber er tut nichts als ge¬
stikulieren und reden .“

Geredet hatte er allerdings , unaufhörlich,
wie der Gaukler mit dem Seiltrick . Aber mein
Nachbar stammte aus Karatschi und hatte
dem wilden Gerede nicht folgen können . Und
ich hatte die Dinge erst verstanden , seitdem
ich der Sprache völlig mächtig war . Da lagdas Geheimnis : Massenhypnose , in deren Bann
erst der gerät , der den Worten der Gaukler
zu folgen vermag . Thomas Hainar

Wer steckt hinter Megherian?
Von unserem Mailänder C.- M . - Korrespondenten
Einer der größten Fälle von politischer undmilitärischer Spionage , der bisher zur Verhaf¬

tung von 48 Personen führte , kam durch den
Raubüberfall auf den Mailänder Juwelier
Guido Invemizzi ans Tageslicht . Am 1 Ok¬
tober 1949 präsentierten sich einige als Ka-rabinieri verkleidete Banditen in der Vi«
Donatello 15 und raubten in 15 Minuten für
15 Millionen Lire Schmucksachen . Obwohl di?
Verbrecher keine Spuren hinterließen , gelanges der Mailänder Polizei innerhalb von einer
Woche, alle Mitglieder der sogen . „Ueberall-
Bande “ zu fassen , deren Anführer Joe (An¬
drea Zanotti ) gleichartige „Erfolge “ bereits in
Frankreich , Belgien , Holland , Luxemburg,Schweiz und Spanien zu verzeichnen hatte.
Aber nicht Joe sollte die Ueberraschung brin¬
gen , sondern ein gewisser Ugo Ciappina, , der
ein solches Arsenal von Waffen und Spreng¬stoff verborgen hatte , daß sich die erstaunte
Polizei sagte , daß diese Mordinstrumente nicht
nur für sechs simple Banditen dienen konn¬
ten . Außerdem hatte einer der Männer „eine
Million an eine Parteikasse “ abgeführt.

Der Polizeipräsident von Mailand , Agnesina,ist als Napolitaner von einer seinen Lands¬
leuten eigenen Wachheit und auch Hartnäckig¬
keit . Mit dem Chef seines Politischen Büros,
Mundo , setzte er sich auf die „politscheFährte “ , um festzustellen , daß zwei Banden¬
mitglieder ihre Anteile an einen 46 Jahre
alten staatenlosen Armenier namens Calust
Megherian abführten . Megherian , der im Jahre
1946 aus der Kommunistischen Partei Italiens
wegen Trotzkismus ausgeschlossen worden
war , hatte eine perfekt arbeitende , über das
ganze Land verbreitete Terror - und Spionage¬
organisation gebildet , deren Mitglieder in
allen Parteien und Organisationen und auch
in der Wehrmacht vertreten waren . Vier sei¬
ner „Schüler “ leisteten als Freiwillige Dienst
unter den Fahnen und ließen ihre Spionage¬
berichte an eine Mailänder Deckadresse ge¬hen , von wo aus sie mit Hilfe einer mitver¬
schworenen Portiersfrau das Oberhaupt Meg¬herian erreichten . Auch alle anderen Terro¬
risten und Spione waren seit 1948 aus der
KP ausgeschlossen . Einer der militärischen
„Vertrauensmänner “

, der ganze 20 Jahre alt
ist , versuchte sich im Kerker vergeblich die
Pulsadern aufzuschneiden.

Die Polizeiorgane haben an dem verschlos¬
senen Megherian , der ein Doppelleben als
Konservativer führte , der eine rechtsstehende
Zeitung las , und der andererseits auf einem
Revolutionsbankett erklärte , daß auch Stalin
sich das Geld für den Aufstand durch Bank¬
raub besorgt habe , führte , keine Freude.

Ciappina sprach nur vom „gerechten Kampf
gegen die Reichen “ und versprach außerdemdem Chef des Politischen Büros bei Gelegen¬heit eine MP-Salve ! Die anderen Mitgliederstehen heute noch sichtlich unter dem Terror
des Ciappina und fürchten den oft von ihm
angedrohten Genickschuß ( „Ein Steinchen an
die Schulter “ im Jargon ) für den Fall des
Verrates . Aber einer nach dem anderen sagte
aus und es kam zu dauernden neuen Verhaf¬
tungen . Megherian gab seinen Untergebenen
zu verstehen , daß er nur aus „taktischen
Gründen “ aus der KP ausgeschlossen , wei¬
terhin ein guter Freund des Kommunisten¬
führers Togliatti und ein Beauftragter der
Kominform sei . Die kommunistische Presse
weist auf den bereits vor drei Jahren erfolg¬
ten Ausschluß hin , bezichtigt Megherian , der
von England (wo er den Doktortitel erhielt)
nach Italien kam und auch hier heiratete,
stets mit dem Intelligence Service in Verbin¬
dung gestanden zu haben.

Die Polizei ist mit der umfangreichen und
Infolge der Verschwiegenheit der betroffenen
Kreise nicht einfachen Aufgabe beschäftigt,die Hintermänner dieses Komplottes gegenden italienischen Staat festzustellen . Es be¬
steht die Möglichkeit , daß Megherian arbei¬
tete für 1 . eigene revolutionäre Rechnung;
2 . trotzkistische Kreise ; 3 . die Kommunistische
Partei ; 4 . einen ausländischen Geheimdienst.

Der Seiltrick mit dem zerstückelten Körper
Hinter den Geheimnissen der indischen Gaukler

Die zerbrodiene Vase
Von Werner Klähn

Unter den vielen seltsamen Menschen , die
früher im Hause des Malers van Maeren ver¬
kehrten , war Lung-Chi sicher der merkwür¬
digste . Die Gäste um ihn herum kamen und
gingen , grüßten und lachten , während der
Chinese lange , lange Zeit regungslos vor ei¬
nem Gemälde stand , vor einem ehrwürdigen
Kupferstich oder einem prächtigen Gobelin.
Alle diese mit Liebe , Fleiß und feinem Kunst¬
verständnis zusammengetragenen Stücke
konnten keinen dankbareren Beschauer fin¬den als Lung -Chi.

Wann und wo auch immer er Schönheitfand , stets war er empfangsbereit ; in seinendunklen , lebendigen Augen spiegelte sich eine
große Sehnsucht wider . Er war vor allem,ebenso wie der Hausherr , ein leidenschaftli¬cher Sammler seltener und kostbarer Vasen.Das verband sie. Lung -Chi, sonst still , höf¬lich , bescheiden , wurde heftig und erregt,wenn von Vasen die Rede war . Oberflächliche
Urteile konnten ihn zur Raserei bringen ; er
gestattete den Laien nicht , sich eine Kritik
anzumaßen . Ohne Zweifel fühlte er sich per¬sönlich angegriffen.

Im Eßzimmer des Malers stand solch ein
Prachtstück , eine wundervolle hauchfeine Ar¬
beit . Als Lung -Chi sie sah , verschlug es ihm
fast den Atem . Länger als er je vor einem
Kunstwerk gestanden hatte , blieb er stehen.
Manche belächelten ihn . Der einzige Mensch,
der in jener halben Stunde ahnte , was in
des Chinesen Seele vorging , war der Maler
van Maeren.

Als Lung -Chi aus seinem tiefen Traume er¬
wachte , hob ein langer Atemzug seine Brust.
Noch immer versonnen lächelnd , schritt er
an den plaudernden Menschen vorbei . Er be¬
griff nicht , was es nur immer zu reden gabVan Maeren sah ihn kommen ; er wußte , wasder Chinese wollte . Er empfand fast Mitleidmit dem Sohn des fernen Ostens.

Lung -Chi brachte seine Bitte vor . Er bot
hohe Summen ; doch insgeheim begriff er
wohl , daß sein Beginnen aussichtslos war.
Van Maeren schüttelte verneinend den Kopf.
Man möge ihn doch verstehen , auch er könne
sich von der Vase nicht trennen . Traurig
ging Lung -Chi heim . Aber er kam wieder , er
mußte ja wiederkommen . Tag um Tag wuchs
sein Begehren . Bis in seine unruhigen Träume
verfolgte ihn der herrliche Wurf aus eines
großen Meisters Hand . Lung -Chi war ver¬
liebt — verliebt in die blauschimmernde,
zarte Vase . Seine Leidenschaft war ohneglei¬
chen . Was er sonst an schönen Dingen be¬
saß , was er noch vor kurzem geschätzt und
begehrt hatte — das alles stand im Schatten
seiner großen Liebe.

Eines Tages , als er wiederkam , traf er den
Maler nicht an . Frau van Maeren bat ihn,
trotzdem zu bleiben . Ihr Gatte würde in ei¬
ner Viertelstunde da sein . Sie führte den Be¬
sucher ins Eßzimmer und entschuldigte sich
für ein paar Minuten . Lung -Chi lächelte
glücklich . Vorsichtig , mit zärtlicher Gebärde,
nahm er die Vase zwischen seine zerbrech¬
lichen Finger . Zitterten seine Hände ? Zitter¬
ten sie so , daß ihnen die Vase englitt?

Ein leises Klirren — Scherben , Scherben.
Erschrocken eilte Frau van Maeren herbei;
sie wurde blaß , sehr blaß . Lung -Chi rührte
sich nicht . Sein Blick hing am Boden , der
Kopf war gesenkt.

Dann kam der Maler . Es war schrecklich.
Der Chinese stand noch immer unbeweglichda . Van Maeren stöhnte , ganz leise nur , aber
voll tiefen Schmerzes.

Als der Maler das Zimmer verließ , ging
Lung -Chi Ihm nach , langsam , demütig , Schrittfür Schritt . Sie verschwanden im Garten.Beim Abendessen sah man sich wieder —
ohne den Chinesen . Der Diener kam mit ei¬
nem Tablett herein . Darauf lag ein Bündel
Banknoten ; sie stammten von Lung -Chi . Un¬ter dem Arm hatte der Diener des Malers
die Vase.

Van Maeren sprang mit einem Satz auf:
„Mann , wie kommen Sie zu der Vase ? “ Er
überschrie sich fast.

Der Diener lächelte verschmitzt : „Die hab’
ich dem Chinesen , während er mit Ihnen im
Garten war , aus seiner Aktentasche genom¬
men . Sie gehörte ihm doch gar nicht !“

Der Maler stürmte in die Küche ; er fand
eine Handvoll Scherben — Scherben , die
nichts mit einer Vase zu tun hatten.

Wasseramsein
Wer an klaren , schnell fließenden Bächen spa¬zieren geht , wird seine Freude an der Beobach¬

tung der Wasseramseln haben . Gerade eben hat¬ten wir einen Vogel in pfeilschnellem Geradeaus¬
flug dicht über die Oberfläche des Wasserlaufsdahinschnurren sehen, im nächsten Augenblickschon sitzt seelenruhig und ohne jedes Zeichenvon Atemnot auf einem Stein inmitten des schäu¬menden Strudels , anmutig wie ein Rotkehlchenauf- und niederknixend . Hell wie der Gischtleuchtet das reine Weiß von Kehle und Brust,und dunkel wie der Bachgrund ist das braun¬schwarze Rückengefleder. Das ist die Färbungvieler Luft- und Wasserbewohner, die zwischender Urpolarität Licht — Finsternis leben und mitdem Schwarz-weiß gleichsam eine kontrastie¬
rende Antwort geben. Mit aufmerksamen großen
Augen mustert die Wasseramsel den Bach . Plötz¬
lich stürzt sie sich mit kühnem Kopfsprung in
die Tiefe , um mit gewandter Schnelligkeit bei
ausgebreiteten Flügeln , die auch als Ruder be¬
nutzt werden können , unter Wasser zu schwim¬
men und den Grund nach Wassertierchen , klei¬
nen Fischen, Flohkrebsen und Wasserwanzen ab¬
zusuchen. Dabei wendet der geschickte Taucher
mit dem Schnabel die Steine um , eine Eigenart,
die ihm den Namen „Steinwälzer“ eingetragenhat . Bis 15 Sekunden vermag er unter Wasser zu
bleiben , muß sich aber mit den Zehen an den
Steinen festklammern . Ist eine Beute erhascht , so
läßt sich die Bachamsel wie ein Gummiball wie¬
der hochschnellen. Denn wie bei allen Singvögelnist der lufterfüllte Körper spezifisch leichter als
Wasser.

Die Wasseramsel, auch Wasserstar , hat ver-wandschaftlich nichts mit den Amseln oder Sta¬ren zu tun , wie man aus ihrem nicht ganz glück¬lich gewählten Namen schließen könnte . Sie ist

eine weltweit verbreitete uralte Singvogelart , die
noch die nächste Beziehung zu dem Zaunkönighat . Sie hat mit diesem das possierliche Stum¬melschwänzchen gemein, das sie in der Erregungin die Höhe stellt . Und wie der Zaunkönig istauch sie ein Wintersänger , weil das Wasser un¬
abhängig vom Sprießen der Natur und vom
Sonnengold ist. In ihrem leise dahinperlendenGesang ist das trauliche Murmeln des Bergba¬ches eingefangen, eine Melodie der Unendlich¬keit , ähnlich dem jubelnden Lied der Lerche, dasauch ohne Anfang und Ende ist. Aber anstatt der
sonnenseligen tirilierenden Strophen quirlt das
Singen der „Bachlerche“ stoßweise wie die Wir¬bel des Wassers hervor , in unermüdlicher Gleich¬
förmigkeit , ein tönendes Spiel der Wellen, voll
zarter , stiller Versonnenheit . Dr. Sigrid Knecht

Hilfsfonds für Schriftsteller
Der Leiter der Abteilung Kultur und Erzie¬

hung im bayerischen Rundfunk , Dr. Clemens
Muenster , hat vorgeschlagen, auf urheberrechts¬
freie Werke eine Tantieme von etwa einem Pro¬
zent zu erheben , um mit dem so entstehenden
Fonds die Notlage der freien Schriftsteller zu
lindern . Der Fonds soll nach dem Vorschlag alle
Werke von Autoren umfassen , die vor fünfzigund mehr Jahren gestorben sind, und die bisher
unbeschränkt und tantiemenfrei gedruckt, ge¬
spielt und gesendet werden dürfen.

Kulturelle Nachrichten
Im Herbst werden die technischen Vorberel«

tungen soweit gediehen sein, daß in den Film«
ateliers von Geiselgasteig die Produktion von
deutschen Farbfilmen aufgenommenwerden kann , erklärte der Treuhänder des Gel«
selgasteiger Filmgeländes, Fritz Thiery.

Das Bachjahr in der Schweiz wird der Leip¬
ziger Thomaskantor Professor Günther Ra min
mit Orgel- und Cembalokonzerten in Basel,
Zürich und Aarau eröffnen.

Willy Forst plant in Gemeinschaft mit dem
amerikanischen Produzenten Boris Morros einen
Film über das Leben von Franz Lehar.

In Lahore wird eine umfassende Enzyklo¬
pädie des Islams vorbereitet , die nicht nur
die islamische Kultur umfassen , sondern auch
deren Einfluß auf andere Kulturkreise unter*
suchen soll.
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